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Ja zur wegweisenden Zukunft
Schon seit Jahren liegt das Isler-Areal 
brach ohne jeglichen Nutzen. Im Jahr 
2001 kaufte die Gemeinde Wohlen die-
ses Areal zu einem günstigen Preis. Ziel 
dieser Investition war, dieses Gelände 
im Herzen von Wohlen bedarfsgerecht 
zu gestalten. Es wurde danach ein Ge-
staltungsplan ausgearbeitet, der im 
Jahr 2013 vom Regierungsrat geneh-
migt wurde.

Nun liebe Stimmbürger und Stimm-
bürgerinnen, der Gestaltungsplan ist 
ersichtlich auf der neu gestalteten 
Homepage von Wohlen. Transparent 
wird aufgezeigt, was auf diesem Areal 
alles gebaut oder eben nicht gebaut 
werden kann. Planerische Baufehler 
aus den 60er- oder 70er-Jahren wären 
unmöglich.

Einem möglichen Investor sind die 
Grenzen des Machbaren aufgezeigt, 
sprich ein grosszügiger öffentlicher 
Platz ist festgeschrieben. Eine Fussgän-
gerbrücke würde den Platz mit dem 
Park der Isler-Villa verbinden und auf 
der rechten Uferseite der Bünz ist ein 
abgestufter Bereich als Sitzgelegenheit 
machbar. Dies würde einer Forderung 
des Jugendrates entsprechen.

Welche Argumente sprechen aber 
jetzt gegen die Investorenausschrei-
bung? Das Referendumskomitee argu-
mentiert, dass die Ausschreibung zu 

teuer wäre. Gut 302 400 Franken klin-
gen am Anfang nach viel Geld. Die Aus-
schreibung des Grundstückes wird je-
doch durch professionelle Beratung 
kompetent vorbereitet und privaten In-
vestoren angeboten.

Unsere Gemeinde kann durch diesen 
Schritt einen marktkonformen Preis er-
reichen und verringert das Risiko, böse 
Überraschungen oder einen zu niedri-
gen Verkaufspreis zu erzielen. Darin 
enthalten ist auch eine allfällige Unter-
suchung der Altlasten im Betrag von 
100 000 Franken.

Wohlen kann momentan dieses Ge-
schäft nicht selber abwickeln, weil ein 
Stellenausbau im Jahr 2014 bei der Ab-
teilung Planung, Bau und Umwelt von 
der SVP Wohlen-Anglikon vehement 
abgelehnt wurde.

Mir persönlich fehlen auch die Ideen 
vonseiten des Referendumskomitees, 
wie dieser Ort der Begegnung denn 
sinnvoll gestaltet werden könnte. So 
wie sich momentan das Isler-Areal prä-
sentiert, ist es einer Gemeinde wie 
Wohlen unwürdig. Weshalb auf dem 
Status Quo beharren, wenn kein durch-
dachter Gegenvorschlag des Komitees 
vorliegt? Ich als 26-jähriger Einwohner 
begrüsse es, dass endlich Pläne offen-
liegen, um Wohlen aus der gefangenen 
Lethargie zu befreien und zukunfts-

Nein zur Überbauung des Isler-Areals  
Obschon ich seit einigen Jahren nicht 
mehr in Wohlen wohne, beschäftigt 
mich das Geschehen als Ortsbürger im-
mer noch sehr stark. Schon die alten 
Isler-Fabriken vis-à-vis vom Café Wid-
mer hatten viel Potenzial für eine so 
grosse Gemeinde wie Wohlen. Diverse 
kleine Gewerbebetriebe hatten dort 
einen Platz zum Werken und um sich 
zu entwickeln und es haben viele kul-
turelle Höhepunkte und Feste stattge-
funden.

Seit dem Abriss der alten Gebäude 
wurden schon einige Versuche unter-
nommen, den Platz mit einer Bank 
oder anderen Gebäuden zu überbau-
en. Genau das wäre aber ein nicht wie-
der gut zu machender Fehler für die 
Zukunft von Wohlen. Verdichtetes Bau-

en ist ja absolut richtig in der heutigen 
Zeit, je dichter und grösser ein Ort aber 
wird, desto wichtiger sind eingeplante 
natürlich gestaltete Frei- und Grünräu-
me.

Der Park der Villa Isler in der Nach-
barschaft ist schön, bietet aber sehr be-
schränkte Nutzungsmöglichkeiten. Das 
Aufstellen von Festzelten oder eines 
Lunaparkes ist dort nicht realisierbar. 
Das Isler-Areal ist eine sinnvolle Ergän-
zung zu diesem Park und sollte auch 
nicht zu stark gestaltet werden, damit 
diverse Nutzungsvarianten möglich 
bleiben. 

Vor meinem inneren Auge sehe ich 
spielende Kinder am freigelegten Gug-
gibach (der unterirdisch von der Stein-
�I�C�U�U�G�� �J�G�T�� �\�W�T�� �$�Ø�P�\�� �J�K�P�� �ƒ�K�G�U�U�V������ �G�K�P�G��

Schulklasse, die an der renaturierten 
Bünz brätelt, wohlwollend beobachtet 
von Rentnern, die auf den Kieswegen 
flanieren. Und im Zentrum des 
eingekiesten Platzes räumen Gemein-
dearbeiter das bunte Zelt ab, das noch 
Zeuge ist vom rauschenden Jugend- 
und Sommerfest, das nun alle Jahre 
�U�V�C�V�V�‚�P�F�G�V�� �W�P�F�� �,�W�P�I�� �W�P�F�� �#�N�V�� �G�T�H�T�G�W�V��
und verbindet.

Zum Verwirklichen dieser Visionen 
bräuchte es weniger Geld als der Ge-
meinderat für diese dubiose «Investo-
renausschreibung» von 302 400 Fran-
ken ausgibt.

Für eine gesunde Entwicklung von 
Wohlen stimmen Sie bitte am 8. März 
Nein.

Franz Weber, Bünzen, Wohler Ortsbürger

Verhinderungspolitik statt Fortschritt
Wohlen soll sich durch Innovation wei-
terentwickeln. Mit dem Referendum 
«Nein zum Ausschreibungskredit Ja-
cob-Isler-Areal» wird nun genau dieser 
Fortschritt verhindert. Fortschritt, der 
in Wohlen als Wirtschaftszentrum Frei-
amt und viertgrösster Gemeinde im 
Kanton Aargau dringend nötig ist. 
Wohlen braucht keine ungenutzte, 
brachliegende Fläche im Ortskern. Da-
her entstand unter Mitwirken aller Be-
�V�G�K�N�K�I�V�G�P�� �G�K�P�� �R�‚�H�‚�I�G�T�� �)�G�U�V�C�N�V�W�P�I�U�R�N�C�P��
mit einem urbanen Platz inklusive trep-
penartigem Zugang zur Bünz.

Seit 2009 werden diverse Optionen 
geprüft, nun ist es Zeit, diesem Werk 
endlich Leben einzuhauchen. Damit 
eine hochwertige Bebauung und ein 
guter Nutzungsmix möglich werden, 
entschieden sich der Gemeinderat und 
der Einwohnerrat zu einer Investoren-
ausschreibung. Ich denke, dies ist ein 
kluger Entscheid und bringt für uns das 
beste Ergebnis.

Denn die Weiterentwicklung der 
Dörfer und Städte nach innen durch 
das Schliessen von Baulücken oder Um-
nutzung von Brachen – das hat das 

Schweizer Volk an der Abstimmung 
2013 zum neuen Raumplanungsgesetz 
verabschiedet. In Wohlen mit einem Ja-
Anteil von 67,58 Prozent. 

Das Referendum gegen die Investo-
renausschreibung spricht also nicht nur 
gegen Innovation und Weiterentwick-
lung der Gemeinde Wohlen, sondern 
auch gegen den Willen der Bevölke-
rung, Siedlungen kompakter zu entwi-
ckeln. Ich sage mit Überzeugung Ja zu 
Wohlen und Ja zum Ausschreibungs-
kredit.

Matthias Jauslin, Grossrat, FDP

Ja zum Kredit für das Isler-Areal
Ein attraktives Dorfzentrum auf dem 
Isler-Areal wünscht sich wohl die ganze 
Wohler Bevölkerung. Doch was macht 
ein attraktives Dorfzentrum aus? Auf-
grund des rechtskräftigen Gestaltungs-
plans für das Isler-Areal ist klar: Es soll 
eine Zentrumsüberbauung für die öf-
fentliche Nutzung wie auch für hoch-
wertige Wohnungen realisiert werden. 
Der Projektierungskredit stellt die Wei-
chen dafür. Die Gegner vergessen oder 
ignorieren sowohl den Inhalt als auch 
die Verbindlichkeit des Gestaltungs-
plans. Der vom Referendumskomitee 

geforderte öffentliche Freiraum ist da-
rin berücksichtigt. Natürlich ist es froh-
lockend, wenn der Bevölkerung ein 
schöner Park versprochen wird. Es ist 
aber nun mal nicht alles Gold, was 
glänzt! Eine Überbauung mit schönem 
öffentlichem Freiraum unter Einbezug 
der angrenzenden Bünz wird gute 
Steuerzahler nach Wohlen bringen und 
einen wichtigen Beitrag zur Aufwer-
tung des Dorfbildes leisten. Deshalb 
sage ich am 8. März Ja zum Projektie-
rungskredit für das Isler-Areal.

Simone Burkard, Einwohnerrätin, CVP

Isler-Areal selig?
Auf dem Isler-Areal soll inmitten histo-
rischer Gebäude ein «neues Dorfzent-
rum» aus vier Betonbauten entstehen. 
�&�K�G���)�G�O�G�K�P�F�G�T�À�V�G���G�O�R�‚�P�F�G�P���F�K�G�U�G���8�K-
sion gar als ein «Zurück zu alter Blüte». 
Zurück mit einem Shoppycenter? Auf 
dem Areal stand doch eine Fabrik! Sie 
war ein unwirtlicher Ort, wo fähige Ar-
beiter unter miesen Bedingungen und 
bei minimaler Entlöhnung den Patrons 
in der Villa ennet der Bünz zu Glanz 
und Gloria verhalfen. «Zurück zu alter 
Blüte», welch heuchlerische Poesie!

Die «stummen Zeugen» der Vergan-
genheit rings um das Areal inspirieren: 
Sie regen zum Nachdenken und Aus-
�V�C�W�U�E�J�G�P�� �C�P���� �+�E�J�� �‚�P�F�G�� �G�U�� �F�G�U�J�C�N�D�� �V�Q�N�N����
dass der Jugendrat die letztmögliche 
Oase in Wohlen als Stätte der Begeg-
nung, als soziales Kapital, vorerst erhal-

ten möchte. Keinen «Park», sondern 
Grün, cool möbliert, einladend. Dieses 
super Anliegen nennt unser Gemeinde-
rat aber tatsächlich «Vernichtung von 
Kapital». Sind wir Stimmbürger denn 
blöd? Unbebautes Land im Dorfkern 
entwertet nicht. Im Gegenteil, es wird 
über die Jahre immer wertvoller. 

Der Kapital vernichtende Spruch 
lässt tief in die Herzen unserer Ratsher-
ren blicken. Da ist wohl nur Mammon 
drin und alles andere Beilage. Fatal, 
denn nach kürzester Zeit wird nicht nur 
der Raum verloren, sondern werden 
auch die 5,5 Millionen Franken aus dem 
Erlös versickert sein. Gehen wir doch 
besser vorwärts zu neuer Blüte, mit ei-
nem kräftigen Nein am 8. März zur 
Vorlage «Isler-Areal». 

Henri Suter

So kommt Wohlen zu Geld
Neue, noch leer stehende Geschäfts-
häuser prägen bald das Bild von Woh-
len: verdichtetes Bauen, neue Höhen 
beim Bahnhof, bei der Gärtnerei Do-
nat, bei der Bäckerei Kuhn. Viele alte 
Häuser werden Neubauten weichen 
müssen. Damit kommt die Gelegenheit, 
in Wohlen wirtschaftliches Wachstum 
zu generieren: Die Verantwortlichen 
müssen bald dynamische und innovati-
ve Unternehmer suchen und diese von 
Wohlen als idealer Wohn- und Stand-
ort überzeugen. Mit genügend solchen 
Steuerzahlern müsste Wohlen nie mehr 
überlegen, ob man aus lauter Not Subs-

tanz verkaufen soll – wie es derzeit mit 
dem Isler-Areal geplant ist. Diesen 
Landverkauf zugunsten einer kurzfris-
tigen Budgetentlastung werden die 
nächsten Generationen bitter bereuen. 
Ich bin überzeugt, dass diese kurzsich-
tige Bereicherung der falsche Weg ist, 
um zu Geld zu kommen. Das Isler-Areal 
muss als letzter grüner Fleck zwischen 
immer dichter werdenden Bauten be-
stehen bleiben. Die Stimmbürger stim-
men Nein am 8. März zur Verkaufspla-
nung und sichern so der Jugend von 
heute ein Dorfzentrum für morgen.

Christine Thiébaud

Warum das Isler-Areal behalten
�0�W�T�� �F�C�O�K�V�� �O�C�P�� �G�K�P�G�P�� �-�À�W�H�G�T�� �‚�P�F�G�V����
will man 302 400 Franken ausgeben. Da 
man immer mehr verdichtet bauen will 
und Wohlen immer grösser wird, ist es 
doch sicher wichtiger, dass wir einen 
solchen Platz erhalten können. Es 
kommt der Zeitpunkt, wo das Isler-Are-
al das einzige noch freie Grundstück in 
Wohlen ist. Der Platz wird jetzt schon 
zu verschiedenen Anlässen benutzt. Er 
bietet viel Freiraum für Fauna und Flo-
ra. Die Jugend von Wohlen wünscht 
sich einen Zugang zur Bünz mit Trep-

pen, was man unter den Bäumen gut 
realisieren könnte. Es wäre auch schö-
�P�G�T�����C�W�H���F�K�G�U�G�T���9�K�G�U�G���
�#�T�G�C�N�����F�G�P���������#�W-
gust zu feiern in ungezwungener At-
mosphäre und an öffentlichen Feuer-
stellen. Es gäbe noch vieles, was man 
auf einer Festwiese machen könnte. Fa-
milienfest, Volksfest, Street Workout. 
Es wäre eine schöne Begegnungsstätte 
für Wohlen «lebendig & mittendrin». 
Darum stimme ich am 8. März zum 
Rahmenkredit fürs «Isler-Areal» Nein.

Daniel Meier

Nein zum 
Kahlschlag  

Von den Steuersenkungsrunden der 
�N�G�V�\�V�G�P�� �,�C�J�T�G�� �R�T�Q�‚�V�K�G�T�V�G�P�� �)�T�Q�U�U�X�G�T�F�K�G-
ner und Vermögende überproportio-
nal. Jetzt fehlt das Geld. Die Zeche für 
die Steuergeschenke dürfen nun alle 
bezahlen. 

Den grossen Löwenanteil der 190 
Spar- und Optimierungsmassnahmen 
von über 120 Millionen Franken haben 
Regierung und Grosser Rat ohne das 
Volk beschlossen. Es darf am 8. März 
nur noch über 15 Massnahmen mit Ein-
sparungen von 17 Millionen Franken 
abstimmen.

Besonders schmerzlich ist die Ab-
schaffung des erfolgreichen Berufs-
wahljahres. Rentnerinnen und Rentner 
müssen mehr an die Altersheimkosten 
beitragen und ihre Ergänzungsleistun-
gen zur AHV werden gekürzt. Hun-
derttausende von Franken werden im 
Umweltbereich gestrichen oder ver-
schoben – bei der Gewässerrevitalisie-
rung, bei Hochwasserschutzprojekten 
oder bei der Verkehrsplanung.

Mit einem Nein zum Gesetz über die 
Umsetzung der Leistungsanalyse set-
zen wir ein klares Signal gegen den 
Kahlschlag im Aargau und weitere Ab-
baupläne.

Thomas Leitch-Frey, 
Grossrat, SP

weisend zu entwickeln. Mit diesem 
Projekt bringen wir Wohlen raumpla-
nerisch vorwärts. Deswegen ein weg-
weisendes Ja zur Investorenausschrei-
bung und ein Zeichen setzen gegen die 
Verhinderungspolitik gewisser Politi-
ker.

Cyrille Meier, Einwohnerrat, SP

Externe Begleitung erwünscht?
Abstimmung vom 8. März: Investorenausschreibung Isler-Areal 

Das Isler-Areal bewegt die 
Gemüter … mittlerweile seit 15 
Jahren. Am 8. März entscheidet 
das Stimmvolk über eine Inves-
torenausschreibung in der Höhe 
von knapp 300 000 Franken.

«Mit einer professionellen, externen 
Begleitung der Investorenausschrei-
bung soll erreicht werden, dass der 
bestmögliche Investor für das Isler-
Areal gefunden werden kann und der 
Ertrag aus dem Areal dem Marktwert 
entspricht.» Dies ist die Zielsetzung 
des Kreditantrags für die Investoren-
ausschreibung Isler-Areal. Der Kre-
dit beträgt 302 000 Franken, der sich 
auf drei wesentliche Punkte aufteilt: 
Begleitung Ausschreibung (150 000 
Franken), Altlastenuntersuchtung 
(100 000 Franken), Hochwasserschutz 
(10 000 Franken). 

Gegen diesen Kreditantrag hat die 
SVP das Referendum ergriffen. Jede 
Zielsetzung rund um das Isler-Areal 
hat bisher die Emotionen hochgehen 
lassen. Das Isler-Areal ist seit 2001 
im Besitz der Gemeinde und umfasst 
75 Aren. --dm Im Kern von Wohlen gelegen: Das Isler-Areal, das erneut in den Mitt elpunkt von Herrn und Frau Wohler rückt.
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Hilfsbedürftige auch im Aargau
18. Au�age der Aktion «2x Weihnachten» bringt Freude

Rund 20 Personen verpackten 
und sortierten in der Bleichi 
während vier Tagen Geschenke 
der Aktion «2x Weihnachten» 
des Schweizerischen Roten Kreu-
zes Wohlen. Knapp acht Tonnen 
Material gehen an 34 soziale 
Institutionen, Kinderkrippen und 
Fürsorgeämter im Kanton.

Debora Gattlen

Vielen ist heute nicht bewusst, dass 
es auch in unserem Land Menschen 
gibt, welche auf Hilfe angewiesen 
sind. Dafür steht die Aktion «2x 
Weihnachten». Durchgeführt jeweils 
vom Schweizerischen Roten Kreuz 
(SRK), der Schweizerischen Post und 
SRG SSR idée suisse. 

Dieses Jahr sind schweizweit 
71 000 Geschenke eingegangen. Das 
sind rund 2000 Pakete weniger als im 
Vorjahr. Coop spendete zusätzlich 
Waren im Wert von 500 000 Franken. 
Diese Pakete werden zur Hälfte an 
Bedürftige in Osteuropa, die andere 
Hälfte über die kantonalen Rotkreuz-
verbände in den Kantonen verteilt. 

Im Kanton Aargau ist die Regional-
stelle Freiamt in Wohlen für die Ver-
teilung zuständig. Die meisten frei-
willigen Rotkreuzhelfer engagieren 
sich jedes Jahr von Neuem für diese 
Aktion. Zusätzlich werden sie von 
sechs CS-Mitarbeitenden im Rahmen 
eines Volunteering-Programms un-
terstützt. «Es ist einfacher, mit lang-
jährigen freiw illigen Helfern arbeiten 
zu können», betont Silvia Haage, Lei-
terin der Regionalstelle SRK Freiamt. 
«Die wissen genau, wie und was ver-
packt werden muss.»

Volle Motivation  
und Muskelkraft gefragt

Für die meisten freiwilligen Helferin-
nen und Helfer ist die Mithilfe an der 
Aktion «2x Weihnachten» bereits 
Tradition. Auch wenn die Arbeit viel 
Muskelkraft erfordert, sind sie voll 
motiviert. Immerhin werden rund 
acht Tonnen, verteilt auf 16 Paletten, 
in Kisten gepackt und bereitgestellt. 
«Am Abend schmerzt zuweilen schon 
mal der Rücken», betont Niklaus 
Scheiwiller aus Buttwil. «Trotzdem 
bin ich jedes Jahr wieder voll moti-
viert an dieser Aktion mit dabei. Dies 
bereits zum achten Mal.»

Dieses Jahr war die vom SRK ange-
lieferte Ware von guter Qualität. Da 
nicht nur Neuwaren gespendet wer-

den, muss das Material zuerst von 
freiwilligen Helfern sortiert werden. 
Dies geschieht zuerst in der Zentral-

stelle in Bern. Die Regionalstellen 
können danach ihre Bestellungen 
durchgeben und bekommen die Liefe-
rung zugestellt. Für den Aargau ka-
men so rund acht Tonnen Nahrungs-
mittel, Hygieneartikel und Spielsa-
chen zusammen. 

Bei der kantonalen Verteilstelle in 
Wohlen liegen detaillierte Bestellun-
gen der jeweiligen Institutionen, Kin-
derkrippen und Fürsorgeämter oder 
Gemeinden vor. Darum müssen die 
freiwilligen Helfer die angelieferte 
Ware nochmals sortieren und selten 

auch entsorgen. «Ich bin überzeugt, 
dass auch sozial Benachteiligte ein 
Recht auf gute Ware haben», betont 
Silvia Haage «Manchmal wird leider 
diese Aktion missbraucht, um zu ent-
rümpeln. Gebraucht werden vor al-
lem lang haltende Grundnahrungs-
mittel wie Reis und Teigwaren.»

Willkommene Abwechslung 

Es ist auch schon fast eine Tradition, 
dass jeweils in Wohlen beim Zusam-
menstellen der Pakete in der Bleichi 
Mitarbeiter der CS Freiamt mithelfen. 
Dies im Rahmen eines Volunteering-
Programms. Einige sind bereits zum 
fünften Mal mit von der Partie. So 
auch der Geschäftsstellenleiter Mi-
chael Vock. «Wir haben kein Problem 
unsere Mitarbeiter für dieses Projekt 
zu motivieren. Sie kommen alle sehr 
gerne. Es ist eine willkommene Ab-
wechslung zum normalen Berufs-
alltag. Wir sind eine motivierte und 
schlagkräftige Truppe», erklärt er 
stolz. «Bewusst haben wir uns für ei-
nen Einsatz in der Region entschie-
den. Wir werden auch nächstes Jahr 
wieder mitmachen.»

Auch für die anderen freiwilligen 
Helfer ist diese Aktion «2x Weihnach-
ten» eine willkommene Ergänzung 
zu ihrer sonstigen Tätigkeit für das 
SRK. «Ich bin freiwillige Fahrerin für 
das SRK», erklärt Blanka Reich aus 
Muri. «Ich mache hier schon seit Lan-
gem mit.»

Verteilung �ndet auch  
zukünftig in Wohlen statt

«Die organisatorische Leitung für die 
Verpackung und die Verteilung der 
Ware für den Kanton Aargau wird 
auch zukünftig in Wohlen bleiben», 
betont Silvia Haage. Dies nicht zu-
letzt, weil die unentgeltlich von der 
Gemeinde Wohlen zur Verfügung ge-
stellten Räumlichkeiten in der Bleichi 
bestens für die Aktion geeignet sind.

Auslieferung erfolgte gestern

Die lieferbereiten Schachteln wurden 
gestern in sieben SRK-Rollstuhlautos 
an die angemeldeten 34 sozialen Ins-
titutionen im ganzen Kanton ausge-
liefert. «2x Weihnachten» hat auch 
mit der diesjährigen Aktion für viele 
sozial Benachteiligte wieder etwas 
Freude in deren Alltag bringen kön-
nen.

Auch dieses Jahr wurden die angelieferten Nahrungsmittel, Hygienearti-
kel und Spielsachen von freiwilligen Helfern während vier Tagen sortiert  
und umgepackt. Auf dem Bild Michael Vock (Geschäftsstellenleiter CS  
Wohlen) und Blanca Reich (Freiwillige Rotkreuzfahrerin aus Muri).

Bild: Debora Gattlen

 «Manchmal wird 
die Aktion leider 
missbraucht 

Silvia Haage, Regionalstelle Freiamt

Übersichtlich und zeitgemäss
Hagewo: Neue Homepage und Grossanlass im Oktober

Der Handwerker- und Gewerbe-
verein Wohlen (Hagewo) präsen-
tiert eine neue Website. Dies als 
Vorbote der grossen Gewerbe-
ausstellung, die an den ersten 
vier Oktobertagen statt�nden 
wird.

«Unser Verein hat eine neue Website. 
Die Gestaltung ist übersichtlich und 
bedienerfreundlich», freut sich Mi-
chel Wagner, Präsident des Handwer-
ker- und Gewerbevereins Wohlen. Es 
wurde auch Zeit, diesen Schritt zu 
machen. Die alte Website hatte schon 
seit Jahren ausgedient. Nun kommt 
die Homepage (www.hagewo.ch) wie-
der zeitgemäss und aktuell daher. 
Passend zum Verein, der eine lange 
Tradition aufweist. «Schon manch 
brillante Geschäftsidee ist in den 
Köpfen von Wohler Unternehmern 
entstanden», heisst es auf der Auf-
taktseite. 

Qualität und Freundlichkeit

Der Handwerker- und Gewerbeverein 
sieht sich als Netzwerk, das alle 
Branchen, alle Sparten, alle Ideen 
vereint. «Wir sind das Herz und die 
Seele der lokalen Handwerker- und 
Gewerbeszene.» Über viele Jahre ist 
der Verein zu einer wichtigen Grösse 
in der Region geworden. 1887 ge-
gründet gehören ihm heute über 270 
Unternehmen an. Auf der neuen Web-

site, die ab heute Freitag aufgeschal-
tet ist, sind Vorstand, Mitglieder und 
Leitziele aufgelistet.

Laut Wagner sind vom örtlichen 
Gewerbe Flexibilität und innovative 
Ideen gefragt. Qualität, Service und 
Freundlichkeit sind ihm wichtig. Das 
alles soll auch vom 1. bis 4. Oktober 
an der Gewerbeausstellung, ebenfalls 
Hagewo genannt, geboten werden. 
Das bewährte Organisationskomitee 
ist seit dem vergangenen Herbst an 

der Arbeit. Gregor Maranta, OK-Prä-
sident der Ausstellung, konnte bereits 
den Slogan «Immer wieder neu» prä-
sentieren. 

Auch das Ausstellungsgelände ist 
de�niert: Die Hagewo 2015, Ausstel-
lung und Volksfest, geht auf dem Mer-
kur-Areal sowie in der Hofmattenan-
lage und im Chappelehof über die 
Bühne. «Die Spannung steigt», sagt 
Vereinspräsident Wagner. Die Aus-
stellung wird wie in der Vergangen-

heit Platz für rund 100 Aussteller bie-
ten. Mitte Mai werden die Mitglieder 
des Handwerker- und Gewerbever-
eins die Ausstellungsunterlagen er-
halten. Am 6. Juni ist dann Anmelde-
schluss.

«Ausstellung auf Kurs»

Ein kulturelles Programm hat neben 
der Vielfalt der Aussteller bei der Ha-
gewo bereits Tradition. Kulturelle 
Darbietungen werden auch vom 1. bis 
4. Oktober einen hohen Stellenwert 
haben. Allgemein können Wagner 
und Maranta bestätigen, «dass die 
Vorbereitungsarbeiten auf Kurs 
sind». Die groben Züge sind �xiert, 
«nun geht es in die Feinabstimmung 
über». Die Vorfreude sei spürbar. «Es 
entwickelt sich etwas Spannendes bis 
im Herbst», verspricht Wagner.

Altleute-Ausfahrt auf  
Juni 2016 verschoben

Der Vorstand des Handwerker- und 
Gewerbevereins ist momentan stark 
gefordert. Diese Belastung zeigt nun 
Folgen. Die traditionelle Altleute-
Ausfahrt kann wegen dieser starken 
Belastung in diesem Jahr nicht statt-
�nden. Schweren Herzens hat sich 
der Vorstand dazu entschlossen, die 
Altleute-Ausfahrt um ein Jahr zu ver-
schieben. Sie �ndet nun im Juni 2016 
statt. «Das ist ein Entscheid der Ver-
nunft», sagt Vereinspräsident Wag-
ner dazu. --dm

Die alte Website hatte schon seit Jahren ausgedient. Ab sofort kommt di e 
Homepage zeitgemäss und aktuell daher.

Bild: Screenshot
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Den Volkswillen 
umsetzen

Das haben wir nach Abstimmungen 
schon oft gehört und gelesen: Jetzt sei 
der Volkswille sofort und ohne Ein-
schränkungen umzusetzen. Notfalls 
werden auch Durchsetzungsinitiativen 
angedroht. 

Gilt das auch in Wohlen, dass der 
Wille des Volkes umgesetzt werden 
soll? Da wurden doch im Jahre 2007 
über 1000 Unterschriften für einen 
Park auf dem Isler-Areal gesammelt. Im 
Februar 2008 kam es zur Abstimmung. 
Nur noch 807 (23,8 Prozent) Stimmen-
de sagten Ja zum Isler-Park, 2576 (76,2 
Prozent) stimmten Nein.

Nun sind es wieder die gleichen Krei-
se, die nach dem überaus klaren Resul-
tat von 2008 erneut das Isler-Areal als 
�(�T�G�K�ƒ�À�E�J�G�� �D�G�J�C�N�V�G�P�� �Y�Q�N�N�G�P���� �&�C�D�G�K�� �D�G-
steht seit Juni 2013 nach einem mehr-
�U�V�W�‚�I�G�P���8�G�T�H�C�J�T�G�P���W�P�V�G�T���'�K�P�D�G�\�W�I���F�G�T��
Bevölkerung, der Parteien und des Ein-
wohnerrates ein rechtsgültiger Über-
bauungsplan mit klaren Vorgaben. 

So geht es nicht! Die deutliche Woh-
ler Mehrheit hat über das Isler-Areal 
entschieden. Diese Beschlüsse sind nun 
ohne Wenn und Aber umzusetzen. 
Achten wir den Volkswillen! Auf dem 
Isler-Areal soll ein gut gestaltetes, le-
bendiges, gemischtes Zentrum entste-
hen, auf dem nach dem bewilligten 
Überbauungsplan die Bevölkerung ei-
nen grossen Freiraum mit Zugang zur 
Bünz und zum Park der Villa Isler er-
hält. Die Aufwertung von Wohlen liegt 
uns am Herzen. Deshalb Ja zum Isler-
Areal.

Franz Wille, Einwohnerrat, CVP

Nein zum  
Rahmenkredit

Politiker unserer Gemeinde wollen – 
statt im Dorf – neue Erholungsräume 
auf dem Landwirtschaftsland und im 
Wald. Die Bauern sind verantwortlich 
für die Produktion unserer Nahrungs-
mittel, sorgen für den ökologischen 
Ausgleich und die Erhaltung der Land-
schaft und des Erholungsraumes. Land-
wirtschaftsland und der Wald können 
keine Begegnungsstätte sein.

Attraktive Freiräume für Jung und 
Alt müssen in einem Ort mit 16 000 Ein-
wohnern erhalten bleiben, vor allem 
auch weil verdichtet gebaut wird. Des-
halb stimme ich am 8. März Nein zum 
Rahmenkredit Isler-Areal von 302 400 
Franken. Erhalten wir uns eine Begeg-
nungsstätte, über die sich die ganze 
Gemeinde freuen kann.

Hansruedi Meier

Klares Nein zum 
Kreditantrag

Gute Steuerzahler werden nicht mit 
Betonblöcken im Stadtzentrum ange-
lockt, sondern mit tiefen Steuersätzen 
und einer Infrastruktur, auf die man 
stolz sein kann, dass man in diesem Ort 
wohnt oder arbeitet. Dieser Park wür-
de für Pendler zur Mittagspause und 
für Mitbewohner Wohlens am Wo-
chenende geschätzt werden. Nicht alle 
haben einen Rasen vor dem Haus, auf 
dem man mit den Kindern Zeit verbrin-
gen kann. Denkt an die Geschichten, 
die Wohlen erlebt hat, die unsere 
Nachkommen in Zukunft weiter tragen 
und ebenfalls weitererzählen wollen. 

In meiner Heimat (Wintersportort) 
mussten leider schon alle historischen 
Gebäude, Parks und Lungenkliniken für 
Neubauten der Touristenindustrie wei-
chen. Nichts deutet heute mehr auf die 
vielen Sanatorien und grossen Erfolge 
der Vergangenheit auf dem «Zauber-
berg» hin. Das Einzige, was nebst dem 
komplett überbauten und hässlichen 
Stadtkern bleibt, sind die Natur und die 
Berge drum herum. Fazit: Die Leute 
müssen auswärts arbeiten, weil es keine 
Industrie, beschränkte Arbeitsplätze 
durch saisonale Bedingung gibt, da-
durch zu hohe Steuersätze hat.

Wohlen braucht Personenzuwachs 
�F�W�T�E�J���#�V�V�T�C�M�V�K�X�K�V�À�V���W�P�F���P�K�E�J�V���‚�P�C�P�\�K�G�N-
len Zuwachs durch den Verkauf histori-
scher Begegnungsstätten. Seid euch 
bewusst, nicht das schnelle, sondern 
das nachhaltige, kontinuierliche Geld 
macht Freude!

Stefan Haller
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Es gibt nur eine Wahrheit
Abstimmung vom 8. März: Das Isler-Areal ist erneut im Fokus

Wenn es in Wohlen ums Isler-
Areal geht, dann wird es emotio-
nal. Und die Wahrheit bleibt oft 
auf der Strecke. Irreführende 
Interpretationen erschweren 
jeweils die Sachlage. Deshalb ist 
die Ausgangslage auch vor der 
neuerlichen Abstimmung  
verworren. 

Daniel Marti 

Rund um das Isler-Areal gibt es nur 
eine Wahrheit: Die heisst Gestal-
tungsplan. Und der ist rechtskräftig. 
Nichts anderes als das, was dort ver-
ankert ist, ist auf dem Landstück 
möglich. Und bei der bevorstehenden 
Abstimmung vom 8. März kann die-
ser Gestaltungsplan nicht ausgehe-
belt werden. Darum geht es bei der 
Urnenabstimmung auch nicht um 
den Verkauf des Isler-Areals oder um 
dessen Verhinderung. 

Mit Bachöffnung, Bünzquai, 
Begegnungszone, Wasserzugang   
Es geht nur um die Summe von gut 
300 000 Franken, die für einen Inves-
torenwettbewerb investiert werden 
sollen. Oder eben nicht. Und es geht 
darum, ob eine externe Beratung ins 
Boot geholt wird. Oder eben nicht.

Auch bei einem Nein zum Investo-
renwettbewerb bleibt der Gestal-
tungsplan in Kraft. Ein Gestaltungs-
plan, der demokratisch realisiert 
wurde. Auch bei einem Nein zum jet-
zigen Investorenwettbewerb kann 
das Isler-Areal verkauft werden. 
Dann muss es die Gemeinde, also die 
Verwaltung, tun. Wohl Stück für 
Stück. Was durchaus besser sein 
könnte als ein Gesamtverkauf.

Darum lohnt sich die Betrachtung 
des Gestaltungsplans, der seit Früh-
ling 2013 beschlossene Sache und 
vom Regierungsrat bewilligt ist. Auf 
diesem Gestaltungsplan sind sehr 
viele Fakten festgehalten. Der Gestal-
tungsplan enthält neben vier Baufel-
dern praktisch auch alle Forderun-
gen, die nun von Teilen der Bevölke-
rung und in Leserbriefen deponiert 
und geäussert werden. Die Öffnung 
des Guggibachs ist drin, der Über-
gang zur Isler-Villa und zu deren 
Park ist festgehalten, der Wasserzu-
gang und der Bünzquai sind enthal-
ten. Eine sehr grosszügige Begeg-
nungszone ist ebenfalls ausgewiesen.

Begegnungszone?  
Vor allem für Autos  

Stichwort Begegnungszone. Einmal 
mehr wird nun das gesamte Isler-
Areal vom Referendumskomitee als 
ein Ort der Begegnung gepriesen. Als 
einzigartige Begegnungszone, als 
Oase im Grünen. Das tönt genau 
gleich wie Anfang 2008, als ein Park 
hätte entstehen sollen … aber lediglich 
23,9 Prozent des Stimmvolkes wollten 
das. Das Parkbegehren wurde an der 
Urne abgeschmettert. Deshalb: 
Braucht es für eine Begegnungszone 
die gesamten 75,7 Aren? Ein Fest-

Beim rechtskräfti-
gen Gestaltungs-
plan Isler-Areal ist 
alles geregelt: die 
vier Überbauungs-
felder, die moderne 
Bachöffnung, die 
Begegnungszone 
mit Isler-Platz, die 
Verbindung zum 
Isler-Park, der 
Zugang zum 
Wasser und der 
Bünz-Quai. 

platz mit 75 Aren … das ist wohl mass-
los übertrieben. Kommt hinzu, dass 
das Isler-Areal noch nie der Ort der 
Begegnungen war. In den letzten 
fünfzehn Jahren gab es dort ein 
knappes Dutzend grosse Feste. Und 
kein einziger Anlass war so gross, 
dass gleich das gesamte Landstück 
benötigt wurde.

Rückblende. Im November 2001 
kaufte die Gemeinde das Landstück. 
Ein guter Entscheid, der zugleich bis 
auf wenige Ausnahmen das Ende der 
Einigkeit darstellt. Im ersten Jahr 
weideten dort noch Esel. Danach kam 
es tatsächlich zu ganz vielen Begeg-
nungen. Hauptsächlich begegneten 
sich dort Autos. Das Isler-Areal war 
in den letzten 14 Jahren vor allem ein 
chaotischer Parkplatz … und ein 
Streitobjekt.  

Bereits die erste Arbeitsgruppe mit 
Gemeinderats- und Einwohnerrats-
vertretern endete im Streit. Und an 
der Unfähigkeit, einen relevanten Ab-
schlussbericht zu verfassen.

Steigender Wert 

Das Isler-Areal war auch immer Aus-
druck der Wirren der Wohler Politik 
… selbst demokratisch und gross-
mehrheitlich gefasste Entscheide 
prallten auf fundamentale Oppositi-
on. Vorwärtsgehen war kaum mög-
lich. Und wenn, dann nur in ganz 
kleinen Schritten. Meist hiess es aber 
Übungsabbruch … und so ist Wohlens 
Herzstück eine Brache geblieben. Ei-
gentlich eine Schande.

Einigkeit herrschte jedoch, als sich 
der Einwohnerrat gegen einen Ver-
kauf wehrte und einen Masterplan 
fürs Ortszentrum forderte. Und da-
nach einen Gestaltungsplan fürs Is-
ler-Areal. Bei diesem Gestaltungs-
plan durften nun alle mitmachen 
beim Mitwirkungsbericht. Wirklich 
alle. Und wer wollte, konnte während 
der öffentlichen Au�age reklamieren, 
kritisieren, opponieren, seine Be-
gehrlichkeiten deponieren. Daraus ist 
ein gutes Werk entstanden. Und im 
Juni 2013 gab das kantonale Depar-
tement Bau, Verkehr und Umwelt 
grünes Licht für den Gestaltungs-
plan.

Bei allen Wirren rund um das Isler-
Areal gibt es etwas Erfreuliches. Das 
ganze Landstück ist bei einem Preis 
von gegen 750 Franken pro Quadrat-
meter nun rund 5,6 Millionen Fran-
ken wert. Kann es sich Wohlen leis-
ten, ein solch wertvolles Areal als 
Brache verkümmern zu lassen? 

Gemeinsamer Posten für  
Regional- und Kantonspolizei?

Nochmals: Nur der Gestaltungsplan 
Isler-Areal ist die Wahrheit, daran 
können alle irreführenden Interpre-
tationen im jetzigen Abstimmungs-
kampf nichts ändern.

Bei einem Ja wird sich ein professi-
onelles, externes Büro um Wohlens 
Streitobjekt Nummer eins kümmern. 
Bei einem Nein sind die 300 000 
Franken gestrichen, gespart; die Ar-
beit der Investorensuche müsste von 
Gemeinderat und Bauverwaltung ge-

bekannt. Sie soll zum gemeinsamen 
Posten von Kantonspolizei und Regio-
nalpolizei werden. Übrigens: Bei je-
dem einzelnen Landverkauf kann der 
Gemeinderat nicht machen, was er 

tan werden. Wohl als Stückwerk. 
Jede der vier Bauzonen könnte dann 
einzeln weiterentwickelt werden. Die 
Bestimmung einer Bauzone, jener 
entlang der Bünzstrasse, ist sowieso 

will. Der Einwohnerrat hat das letzte 
Wort. Aber auch das Dorfparlament 
hat sich an die Vorgaben des Gestal-
tungsplan zu halten … also an die ein-
zige Wahrheit.

Gebäude A

Isler-Platz

B

Casino

Zentralstrasse

B
ünz

Isler-Park

Bünzstrasse

Bachöffnung

C

D

Die Fakten: Vom Kauf bis zum Gestaltungsplan
Seit bald 14 Jahren gehört das Isler-
Areal der Einwohnergemeinde. In 
dieser Zeit passierte ganz viel.

November 2001: Kauf des Isler-
Areals für 2,35 Millionen Franken. 
84,7 Prozent stimmten Ja.

2003: Gemeinderat setzte eine Ar-
beitsgruppe ein, die kein konsensfä-
higes Ergebnis erzielte.

August 2007: Gemeinderat bean-
tragt, das Isler-Areal für 5,2 Millio-
nen Franken an Feldmann Immobi-
lien AG in Muri zu verkaufen.

September 2007: Raiffeisenbank 
Wohlen deponiert ihr Anliegen, das 
Landstück zu kaufen und einen 
Bank-Neubau sowie einen Park zu 
realisieren. Ein Verkauf fand im 
Einwohnerrat jedoch keine Mehrheit.

Februar 2008 Abstimmung, Um-
wandlung des Isler-Areals in eine 
Park- und Parkhauszone: 76,1 Pro-
zent sagten Nein.

März 2008: Der Einwohnerrat ver-
langte einstimmig mittels dringli-
cher Motion eine planerische Ent-

wicklung über den Ortskern und 
eine Gestaltungsplanp�icht für das 
Isler-Areal.

August 2009: Masterplan Ortszen-
trum in Kraft. Danach Erarbeitung 
Gestaltungsplan.

Juni 2013: Gestaltungsplan bewil-
ligt und rechtskräftig.

August 2014: Einwohnerrat bewil-
ligt Rahmenkredit für Investoren-
ausschreibung, 302 400 Franken, 24 
Ja zu 12 Nein. … Referendum kommt 
zustande. Abstimmung am 8. März.

«Der �iegende Holländer»
Kino Rex zeigt Oper live aus dem Royal Opera House London

Das Kino Rex zeigt die Oper am 
Dienstag, 24. Februar, 20 Uhr, 
als Direktübertragung via 
Satellit aus London. Es gibt 
Tickets zu gewinnen.

Diese fantastische Oper hat eine Art 
Magie, da sie einerseits die Anhänger 
von Richard Wagner, andererseits 
auch das Publikum, das die italieni-
sche Oper von Verdi oder Puccini 
liebt, gleichermassen anspricht. Mu-
sikalisch beginnt das Stück mit einer 
stürmischen Eröffnung. Die musika-
lischen Wogen steigern sich stetig, bis 
sie die Besucher nicht mehr loslas-
sen. Der atemberaubende Bryn Ter-
fel, geführt von Andris Nelson, trägt 
einen mitten ins Herz des Stücks.

Zum Inhalt: Die Oper erzählt die 
Legende eines Phantoms … der �ie-
gende Holländer, der dazu verdammt 
war, für immer auf seinem Schiff auf 
den Weltmeeren zu kreuzen, wenn er 
nicht von der treuen Liebe einer 
rechtschaffenen Frau erlöst wird. 
Einmal alle sieben Jahre hat der un-
glückliche Seemann das Recht, an 
Land zu gehen, um seine Herzensda-
me zu �nden.

5x 2 Tickets zu gewinnen

Das Kino Rex stellt 5x 2 Tickets zur 
Verfügung. Diese Zeitung belohnt die  
schnellsten Anrufer. Ab heute Frei-
tag, 14 Uhr, ist die Leitung offen. Te-
lefonnummer 056 618 58 09. Die Ti-
ckets liegen bereit. --red�.�K�X�G���C�W�U���.�Q�P�F�Q�P�����‡�&�G�T���ƒ�K�G�I�G�P�F�G���*�Q�N�N�À�P�F�G�T�—���Y�K�T�F���K�O���-�K�P�Q���4�G�Z���I�G�\�G�K�I�V���� Bild: pd

Holzereiarbeiten  
entlang der Bünz

Im Rahmen des Regionalen Hochwas-
serschutzprojekts Bünztal wird zwi-
schen Wohlen und Waltenschwil ein 
Hochwasser-Rückhaltedamm gebaut. 
Derzeit erfolgen Ausschreibung und 
Vergabe der Bauarbeiten. Der Baube-
ginn ist für Mai/Juni 2015 vorgese-
hen. Begonnen wird mit den Arbeiten 
für das Durchlassbauwerk an der 
Bünz im Abschnitt oberhalb vom Ein-
lauf des Büelisacherkanals.

Sicherheitsanweisungen 
des Forstpersonals befolgen

In diesem Bereich �nden nun wäh-
rend der Winterzeit vorgezogene Hol-
zereiarbeiten statt. Die Arbeiten wer-
den durch den Forstbetrieb Wagen-
rain ausgeführt. Der Gemeinderat 
bittet die Bevölkerung, die Sicher-
heitsanweisungen des Forstpersonals 
zu befolgen. --gk
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Es war vielleicht vor 50 Jahren oder noch mehr
Nach dem Gottesdienst am Sonntag-
morgen trafen sich immer einige Freun-
de im Café Widmer und diskutierten 
über persönliche Probleme, allgemeine 
und auch solche der Gemeinde. Ein da-
mals utopischer Dauerbrenner wurde 
behandelt: Der Kauf des Isler-Areals 
zwecks Errichtung eines Parkes mit Mu-
sikpavillon, einer kleinen Freilichtbüh-
ne, einem Kinderspielplatz, kurz eine 
Begegnungsstätte für Feste aller Art. 
Zufällig erhielt ich eine Offerte für den 
Kauf eines Karussells für 800 Franken, 
allerdings ohne Motor. Spontan aner-
boten sich die Kollegen als «Antrei-
ber»: Der Kauf kam mangels Lagerplatz 
nicht zustande. Heute gilt ein Pferd-
chen im Antiquitätenhandel bis 1000 
Franken, man rechne 12 Rössli à 1000 
Franken, eine gute Kapitalanlage.

Das Areal konnte damals nicht ge-
kauft werden, heute ist es im Besitz der 
Gemeinde. Nun will die Gemeinde mit 
einem Kredit von 302 000 Franken ven-
tilieren lassen, was mit dem Land ge-

schehen sollte. Komisch, dass eine 
hochkarätige Kommission 2003 infolge 
Uneinigkeit keine Lösung fand und 
2009 mit einem öffentlichen Mitwir-
kungsprozess sämtliche Optionen ge-
prüft wurden.

Warum muss nun wieder geprüft 
werden, was geschehen soll mit 
302 000 Franken? Spart das Geld, das 
Land wird nur teurer, lasst den Flecken 
Grün mitten im Dorf, wie er ist. Wir ha-
ben doch hochwertiges Bauland mit 
viel Geld am Rebberg erschlossen, lasst 
die guten Steuerzahler kommen. Als 
Angebot werden auf dem Abstim-
mungsblatt der Wald und das freie Feld 
angepriesen. Wie stellen sich die Leute 
ein Volksfest im Wald oder auf dem 
freien Feld als Alternative zum Isler-
Areal vor? Der Wald ist bereits stark 
belastet durch Hundespaziergänger, 
Biker. Man frage die Jäger. Zur starken 
Abfallbelastung des freien Feldes frage 
man die Bauern, «St. Florians»-Politik 
nennt man das. Als Veranstaltungs-

möglichkeit wird das Feld anschlies-
send an das Sportzentrum, Richtung 
Anglikon genannt, bravo, nur motori-
siert erreichbar, mit dem Gedanken an 
einen «Atemlufttest» auf der Heim-
fahrt.

Das kann nur ein «Nein» bedeuten. 
Projektierungskredite ohne Ende; Re-
novation Friedhofkirche, Aufbahrungs-
räume: 4,2 Millionen Franken, davon 
Honorar 635 000 Franken. – Per Volks-
abstimmung abgelehnt. – Neues Pro-
jekt 1,254 Millionen Franken, davon 
Honorar 151 000 Franken. – 3 Millionen 
an Steuergeldern gesp art. Investoren-
ausschreibung Isler-Areal ohne Folge-
kosten 302 000 Franken.

450 000 Franken für ein neues Logo. 
Steuergelder, man rechne. Ein Witz-
bold meinte kürzlich, er hätte den ro-
ten Strich über «Wohlen» günstiger ge-
macht! Ein Schelm der Schlechtes dabei 
denkt, französisches Sprichwort auf 
Deutsch.

Franz Fischer

Wohlen, lebendig und mittendrin
Es gibt gute und weniger gute Argu-
mente für den Verkauf/Nichtverkauf 
des Isler-Areals. Entscheiden muss am 
Ende das Volk am 8. März an der Urne 
über die Investorenausschreibung von 
302 400 Franken. In welche Richtung es 
geht, ist am Ende «fast» egal. 

Einige Argumente, weshalb ich nicht 
für den Verkauf des Isler-Areals bin. Für 
das Erste ist es notwendig, dass Sie, lie-
be Lesergemeinschaft, den neuen Orts-
führer 2015 zur Hand zu nehmen. Dar-
auf sehen wir den Gemeindehaus-Krei-
sel. Im Hintergrund das Isler-Areal 
(Objekt der Begierde). Darauf ist gut zu 
erkennen, dass es ein schöner Fleck in 
der Gemeinde ist. Die Betonung auf 
dem Wort «in». Wenn wir das nun ver-

äussern, müssen wir bald wieder so ein 
tolles Hochglanz-«Heftli» machen, das 
zeitgemäss ist. Die Gemeinde Wohlen 
jammert, wir hätten kein Geld in der 
Gemeindekasse; der Steuerzahler soll 
erst 116 und dann 122 Prozent Steuer-
belastung hinnehmen. Gleichzeitig ha-
ben wir genügend «Schotter» in der 
Kasse, um eine solche Investition zu 
machen. Die Fachhochschule Nord-
westschweiz mit der Abteilung «Ge-
staltung und Kunst» würde je nachdem 
eine kostengünstigere Lösung anbie-
ten und junge Gestalter könnten ihr 
zukünftiges Handwerk als Projekt nut-
zen. Es geht ja um die Finanzierung der 
zukünftigen Gestaltung. Was schliess-
lich dort entsteht, ist ein anderes The-

ma. Ich hoffe nur, dass es in einer Oase 
der Erholung endet. Es kann ja nicht 
sein, dass wir künftig 122 Prozent Steu-
ern zahlen und zur Erholung Wohlen 
verlassen müssen. Logisch, wir haben 
einen Vita Parcours und schöne Wäl-
der, in denen wir spazieren gehen kön-
nen. Die Tiere, die Tagesruhe brau-
chen, freuen sich sicher auf mehr Wald-
besucher. Ich hoffe, man versteht hier 
meinen Sarkasmus. 

Zu guter Letzt hoffe ich auf eine 
gute und zufriedenstellende Nutzung 
dieses Areals. Es soll ein Ort der Begeg-
nung entstehen, ein Ort der Ruhe und 
Erholung. Zum Schluss sage ich hier 
nur: lebendig und mittendrin!

�4�C�O�Q�P���2�‚�U�V�G�T�����'�K�P�Y�Q�J�P�G�T�T�C�V�����5�8�2

Das Herz von Wohlen
Die Gemeinde Wohlen besitzt das 
zentralste Grundstück. Ein Ort, der 
die Bünzstrasse mit der Zentralstrasse 
für Fussgänger verbindet und zusätz-
lich mit einem Bach gesegnet ist.

Dieser Platz ist prädestiniert, um 
das pulsierende Herz Wohlens zu 
sein, an welchem laue Sommeraben-
de gemeinsam an Brätelstellen und 
an der Bünz genossen werden kön-
nen.

Eine Gemeinde wie Wohlen braucht 
einen Platz für Freilichttheater, Büh-
nen, Public viewings und Meisterfei-
ern. Beim Besuchen der Wochenmärk-
te und der Grossmärkte kann man an 
der Bünz oder auf den öffentlichen 
Tischen picknicken und entspannen, 
während die Kinder auf der Wiese 
spielen. Über den Mittag laden die 
öffentlichen Sitzmöglichkeiten zum 
Verweilen ein und nach der Arbeit 

geniesst man ein Feierabendbier. Die-
ser zentralste Ort darf nicht durch 
Zäune und private Interessen zu ei-
nem gesperrten Bereich werden, auf 
dem nur noch zahlende Gäste bis um 
20 Uhr erwünscht sind. Hier spielen 
Kinder, feiern Jugendliche und refe-
rieren Rentner neben- und miteinan-
der. 

Für ein richtiges Herz in Wohlen 
braucht es genügend Platz, der durch 
die geplanten Gebäude B und C verun-
möglicht wird. Die Gemeinde Wohlen 
muss die Bestimmerin über den Isler-
Platz und die darauf zu bauenden Inf-
rastrukturen bleiben. 

Deshalb ein Nein zu einem Gesamt-
verkauf des Geländes, und Nein zur 
Urnenabstimmung «Investorenaus-
schreibung Isler-Areal» am Sonntag, 8. 
März.

Hannes Bigler

Ja zum Rahmenkredit für das Isler-Areal
Am 8. März stimmen wir ab, ob auf 
dem Isler-Areal endlich ein neues, at-
traktives Ortszentrum entstehen kann. 
Mit einem öffentlichen Platz und direk-
tem Zugang zur Bünz für alle. Mit 
hochwertigen Wohn- und Gewer-
beräumen. Eine neue Heimat für gute 
Steuerzahler. Eine klare Sache könnte 
man meinen. Wer kann da schon dage-
gen sein? 

Ein Referendumskomitee aus Kreisen 
der SVP ist Auslöser der unnötigen Ab-
stimmung und möchte das neue 
Ortszentrum «versenken». Die SVP 
schiebt raumplanerische Gründe vor, 
möchte das Isler-Areal als «Festwiese» 
erhalten, spricht vom «Erbe der nächs-
ten Generation» und beruft sich auf 
angebliche Äusserungen des Wohler 
Jugendrates.

Man staunt: Die SVP argumentiert 
mit Raumplanung, Heimatschutz und 
Jugendbelangen? Wir erinnern uns: 
Dieselbe SVP spricht sich in schöner Re-
gelmässigkeit gegen die haushälteri-
sche Nutzung unseres Bodens aus (zu-

letzt mit ihrer erfolglosen Nein-Parole 
zum revidierten Raumplanungsgesetz). 
Dieselbe SVP foutiert sich um Denkmal-
�R�ƒ�G�I�G���W�P�F���W�O���F�C�U���‡�'�T�D�G���F�G�T���P�À�E�J�U�V�G�P��
Generation», will historische Gebäude 
wie «Chäber» und «Bleichi» abreissen. 
Dieselbe SVP versagt Jugendsession 
und Jugendrat wenn immer möglich 
benötigte Mittel (alles nachzulesen im 
Protokoll der Sitzung des Einwohnerra-
tes vom 17. November 2003, Seite 254, 
vom 23. September 2013, Seite 1223, 
und vom 4. November 2013, Seite 1301 
und 1307).

Die Schlussfolgerung: Die Doppel-
züngigkeit der SVP ist kaum zu über-
bieten.

Geschätzte Stimmbürgerin und ge-
schätzter Stimmbürger: Mit einem Ja 
zum Rahmenkredit für das Isler-Areal 
unterstützen Sie ein zukunftsweisen-
des Projekt, von dem Sie und die 
�I�G�U�C�O�V�G�� �$�G�X�Ò�N�M�G�T�W�P�I�� �R�T�Q�‚�V�K�G�T�G�P�� �Y�G�T-
den.

�*�C�T�T�[���.�Ø�V�Q�N�H�� 
�'�K�P�Y�Q�J�P�G�T�T�C�V�����%�8�2

Die CVP ist überzeugt: «Mit dem gestalteten Isler-Areal  wird da s Zentrum deutlich aufgewertet, das bringt der Gemeinde Wohlen einen grossen Gewinn.»

Zentrum deutlich aufwerten
Die CVP Wohlen sagt Ja zum Kredit für das Isler-Areal

Vorwärts mit Wohlen, Schritt für 
Schritt. Nachdem 2008 die 
Initiative für einen Isler-Park 
sehr deutlich gescheitert war, 
wollten alle Parteien einen 
Gestaltungsplan. Dieser ist vom 
Regierungsrat genehmigt 
worden und seit Juni 2013 
rechtskräftig.

Auf dem Isler-Areal soll eine Zent-
rumsüberbauung entstehen mit vier 
gegliederten Baukörpern (keine Be-
tonklötze) für die öffentliche Nutzung 
(Polizei, Bibliothek), für Läden, für 
Gewerbe und für hochwertige Woh-
nungen für gute Steuerzahler. Dies 
zählt die CVP in einer Medienmittei-
lung auf. Sie geht weiter ins Detail: 

Im Untergeschoss gibt es private und 
öffentliche Parkplätze und auf der 
Ebene einen Begegnungsplatz, Fuss-
wege, Freigelände an der Bünz und 
einen Übergang zur Villa Isler mit 
dem Strohmuseum. «Ein Investor hat 
sich an diese Au�agen zu halten. Mit 
dem gestalteten Isler-Areal  wird das 
Zentrum deutlich aufgewertet und 
das bringt der Gemeinde Wohlen ei-
nen grossen Gewinn», schreiben Ro-
ger Waeber, CVP-Parteipräsident, 
und Franz Wille, Präsident der CVP-
Fraktion im Einwohnerrat.

Auf 7 Millionen  
Franken verzichten? 

Nachdem im Dorf Plakate mit «Nein 
zu 302 400 Franken» stehen, so Wae-
ber und Wille weiter, «scheint es dem 

Referendumskomitee doch an besse-
ren Argumenten zu fehlen.» Es 
braucht einmal 100 000 Franken für 
die Untersuchung der Altlasten auf 
diesem ehemaligen Fabrikareal. Dies 
und die 10 000 Franken für den Hoch-
wasserschutz müssen auch aufge-
wendet werden, «wenn das Gelände 
von der Gemeinde direkt verkauft 
würde, oder man überlässt das Risi-
ko dem Käufer und erzielt einen nied-
rigeren Preis». Und von den 150 000 
Franken Kosten für den Verkauf fällt 
«ein guter Teil auch dann an, wenn 
die Gemeinde direkt verkauft. Wenn 
eine professionelle Vermarktung nur 
wenige Franken pro Quadratmeter 
mehr einbringt, sind die Zusatzkos-
ten weitgehend bezahlt», rechnen 
Waeber und Wille vor. «Wohlen kann 
aus dem Verkauf etwa 7 Millionen 

Franken erwarten. Kann es sich 
Wohlen leisten, darauf zu verzich-
ten?»

«Was will das Referendumskomitee 
eigentlich?», fragt die CVP. Laut of�-
zieller Abstimmungszeitung will man 
das Areal ebenfalls verkaufen, ein-
fach ein paar Jahre später. «In der 
Zwischenzeit bleibt uns dieses Areal 
als Festwiese und für andere Nutzun-
gen erhalten», schreibt das Komitee. 
Und Waeber und Wille folgern: «Die 
Stimmberechtigten sollen glauben, 
dass auf dem Isler-Areal ohne Kosten 
von selber ein schöner Park entstehe, 
der hier dank Überbauungsplan gar 
nicht entstehen kann.»

Franz Wille und Roger Waeber zie-
hen ein Fazit: «Wer Wohlen weiter-
bringen will, Schritt für Schritt, 
stimmt Ja.» --red

Das Isler-Areal als Naherholungsgebiet, 
ein Sujet für die nächste Fasnacht. Die 
SVP mit einem Rechtsanwalt in ihrer 
Mitte sollte eigentlich wissen, was rech-

tens ist. Doch der Crew geht es vor-
nehmlich darum, dem Gemeinderat eins 
auszuwischen. Deshalb stimmen wir Ja.

Bernhard Jäggi

Nein zu 302 400 Franken? Schritt in die richtige Richtung
Es braucht nicht nur Mut für Verände-
rungen, sondern auch den Willen für 
etwas Neues. Vorwärts heisst jetzt die 
Devise für Wohlen. Wagen wir den 
Schritt, der die gewünschten Verände-
rungen und eine positive Entwicklung 
für das Zentrum unserer Gemeinde 
bringt. Unser Ziel sollte eine klare, si-
chere Zukunft sein. Der anerkannte Ge-

staltungsplan bietet diese Klarheit. In-
frage kommende Investoren wissen ge-
nau, woran sie sich halten müssen. 
Unser Mitspracherecht bei der Über-
bauung Isler-Areal ist vollumfänglich 
gewährleistet. Sicher haben mir die 
Festlichkeiten auf dem Areal auch ge-
fallen. Aber seien wir ehrlich, die meis-
te Zeit läuft dort nichts. Keine Men-

schenseele hält sich auf dem Gelände 
auf, wenn nicht eine festliche Aktivität 
angesagt ist. Schade für diesen weit-
räumigen Platz, der eine intensive Nut-
zung wert ist. Bleiben wir nicht stehen. 
Stillstand bedeutet Rückschritt. Sagen 
wir Ja zu den Investitionen und somit 
ein Ja zur Überbauung Isler-Areal.

�#�T�O�K�P���)�G�K�U�U�O�C�P�P�����'�K�P�Y�Q�J�P�G�T�T�C�V�����(�&�2

Isler-Areal

«Ja zur Gemein-
de-Entwicklung»

Der Vorstand der FDP emp�ehlt ein-
stimmig die Annahme des Kaufs des 
Fisher-Scienti�c-Gebäudes und des 
Kreditantrags zur Investorenaus-
schreibung «Isler-Areal» am 8. März. 

«Nachdem der Kauf des Fisher-Sci-
enti�c-Gebäudes im ersten Anlauf 
aufgrund eines Formfehlers geschei-
tert ist, hat der Gemeinderat die zu-
sätzliche Zeit genutzt und die Anre-
gungen aus dem Einwohnerrat aufge-
nommen», schreibt Einwohnerrat 
Jan Severa für die FDP in einer Mit-
teilung. Die transparente Au�istung 
aller Kosten inklusive derjenigen zur 
Umnutzung des Gebäudes habe den 
Vorstand davon überzeugt, «dass mit 
dem Kauf des Gebäudes ein sinnvol-
ler Schritt zur Gemeindeentwicklung 
gemacht werden kann». Die Nähe zur 
Entsorgungsstelle «brings» unter-
stützt das Anliegen der Motion der 
Fraktion FDP zur Au�ösung der Ent-
sorgungsstelle in der Bleichi.  

«Gegen Verhinderungstaktik»

Wie die Einwohnerratsfraktion be-
fürwortet auch der Vorstand der FDP 
die Annahme des Kreditantrags zum 
Investorenausschreiben auf dem Is-
ler-Areale. «Die Brache mitten im 
Herzen der Gemeinde ist ein Schand-
�eck, den es zu beseitigen gilt.» Aus-
serdem haben die Wohler Stimmbür-
ger die Errichtung eines Parks auf 
dem Gelände bereits einmal verwor-
fen. Mit dem für das Gelände ausge-
arbeiteten Gestaltungsplan wird 
 sichergestellt, «dass das Areal nach-
haltig und im Sinne der Gemeinde 
entwickelt wird». Die FDP: «Die ewi-
ge Verhinderungstaktik der Gegner 
bringt unsere Gemeinde nicht voran. 
Setzen Sie deshalb ein Zeichen für 
Fortschritt und sagen Sie Ja.» --red

Bild: spr
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Der Wunsch der 
Jugend

Mit grossem Interesse hat der Ju-
gendrat Wohlen die Leserbriefe, 
Diskussionen und Informationen 
zum Thema Isler-Areal verfolgt. Ein 
Thema, das bei jeder Jugendsession 
erwähnt wird.

In den Abstimmungsunterlagen 
zum Thema Investorenausschrei-
bung Isler- Areal wurde bei der Stel-
lungnahme des Referendumskomi-
tees der Name vom Jugendrat ge-
nannt – vorher war von 
Jugendlichen die Rede. Da wir bei 
diesem Thema offenbar als Argu-
ment gebraucht werden, möchten 
wir unsere eigene Meinung zu die-
sem Thema kundtun. Denn es wur-
de von der Referendumsseite her 
eine nicht korrekte Aussage veröf-
fentlicht: Der Jugendrat hat nie den 
Erhalt des Isler-Areals gefordert, 
sondern einen Be gegnungsort. Das 
ist der Wunsch der Jugend. 

Nun gibt es die Aussicht auf eine 
solche Begegnungsstätte – ein Mas-
terplan, der die Öffnung des Isler-
Parks, die Zugänglichkeit zur Bünz 
und eine sinnvolle Gestaltung der 
daneben liegenden Wiese vorsieht. 
Dieser Plan entspricht ganz unseren 
Bedürfnissen.

Eine oft genannte Idee an der 
letzten Jugendsession waren auch 
die Stufen zur Bünz. Mehrere Ein-
wohnerräte setzen sich dafür ein, 
dass diese Idee realisiert wird, wo-
für wir allen sehr dankbar sind. Un-
sere Anliegen werden ernst genom-
men und unsere Wünsche mit ein-
bezogen. Wir sind hautnah mit 
dabei – das freut uns und wäre ohne 
die Unterstützung von Einwohner- 
und Gemeinderat nicht möglich. So 
bedanken wir uns und verfolgen ge-
spannt das weitere Geschehen.

Der Jugendrat Wohlen: 
Noemi Ganarin, Präsidentin

«Schritt in eine gute Zukunft»
Wohler Parteien sagen Ja zum Kauf des Fisher-Gebäudes und zum Kredit für das Isl er-Areal

Schulterschluss der Wohler 
Parteien. Gemeinsam treten sie 
dafür ein, dass die beiden 
Vorlagen vom 8. März … Kauf 
Fisher-Gebäude und Investoren-
wettbewerb Isler-Areal … ange-
nommen werden. Nicht dabei bei 
dieser Aktion ist die SVP, die 
sich nicht zu einem doppelten Ja 
durchringen konnte. 

Insgesamt sieben Parteien oder Grup-
pierungen haben sich für ein gemein-
sames Vorgehen entschlossen. Dies 
ist in der Wohler Parteilandschaft 
eher eine Seltenheit. Alle sieben … 
CVP, EVP, FDP, Grünliberale Grüne, 
SP, Dorfverein Anglikon … konnten 
sich auf eine gemeinsame Empfeh-
lung einigen. Und Einigkeit macht be-
kanntlich stark. Die beiden Abstim-
mungsvorlagen vom 8. März sollen 
angenommen werden, fordern die 
sieben Parteien und Gruppierungen. 
«Weil nur das Wohlen weiterbringt.»

Fisher-Gebäude: Entscheid 
der Vernunft

Der Kauf des Fisher-Scienti�c-Gebäu-
des mit grosser Land�äche und des-
sen Umbau für zusammen gut 4 Mil-
lionen Franken ist laut Medienmittei-
lung «eine einmalige Gelegenheit für 
Wohlen und ein Entscheid der Ver-
nunft». In der Mitteilung werden alle 
Vorteile aufgezählt: Die Gemeinde 
kann ihre Dienste Feuerwehr, Werk-
hof und wahrscheinlich auch Zivil-
schutz in einer Anlage konzentrieren, 
verschiedene Betriebsteile gemein-
sam nutzen und den grösseren Teil 
des Bürogebäudes vermieten. In der 
Bleichi  könnte der Werkhof ohne be-

Das Isler-Areal steht im Brennpunkt: Sieben Wohler Parteien und Gruppierungen 
unterstützen eine zukunftsgerichtete Gestaltung gemäss Gestaltungsplan.

trächtliche Investitionen nicht auf 
Dauer weiterbetrieben werden. Ge-
bäude und Gelände können anders 
und für die Gemeinde vorteilhafter 
genutzt werden. Alle Parteien im Ein-
wohnerrat haben dieser Vorlage zu-
gestimmt.

Investor muss sich an  
Gestaltungsplan halten

Beim Isler-Areal schauen die sieben 
Parteien 14 Jahre zurück. Wohlen hat 
2001 das Isler-Areal für 2,4 Millionen 

Franken gekauft. «Es war die Chan-
ce, eine ungenutzte Fläche zu einem 
lebendigen Zentrum zu entwickeln» 
heisst es im Schreiben. 2008 lehnte 
das  Volk die Initiative Isler-Park mit 
einer Dreiviertel-Mehrheit klar ab. 
«Sämtliche Parteien verlangten dar-
auf, das Isler-Areal mit einem Gestal-
tungsplan zu entwickeln», heisst es 
weiter. Dieser wurde bis 2012 er-
stellt, vom Regierungsrat genehmigt 
und ist seit Juni 2013 rechtskräftig. 
In der Medienmitteilung verweisen 
die Parteien auf die Gegebenheiten 

und den Gestaltungsplan: Das Isler-
Areal liegt in der Kernzone. Darauf 
soll eine Zentrumsüberbauung mit 
vier gegliederten Baukörpern für 
hochwertige Wohnungen, für Läden 
und Gewerbe und für die öffentliche 
Nutzung (Polizei, Bibliothek) erstellt 
werden. Dazu entstehen ein Begeg-
nungsplatz, Fusswege, Freigelände 
an der Bünz und ein Übergang zur 
Villa Isler mit dem Strohmuseum. 
Unter den Boden kommen private 
und öffentliche Parkplätze. «Ein In-
vestor muss sich an diesen Plan hal-
ten und kann nicht bauen, was er 
will», schreiben die Parteien. «Das 
Isler-Areal wird das Wohler Zentrum 
deutlich aufwerten.»

Zukunftsgerichtete Gestaltung

Den vom Einwohnerrat mit Zweidrit-
tel-Mehrheit bewilligten Kredit von 
300 000 Franken braucht es etwa zur 
Hälfte zur Altlastenuntersuchung 
und für den Hochwasserschutz. Der 
Rest dient einer professionellen Ver-
marktung für dieses Grundstück. 
«Damit ist der beste Verkaufspreis zu 
realisieren.» Die Wohler Parteien 
«unterstützen eine zukunftsgerichte-
te Gestaltung des Isler-Areals». Ein 
Nein zum Kredit führt zu einem «zo-
nenwidrigen Zustand und vernichtet 
Vermögenswerte», was sich Wohlen 
nicht leisten könne. «Es ist nun Zeit, 
zu beiden Vorlagen deutlich Ja zu sa-
gen und damit einen entschlossenen 
Schritt vorwärts für eine gute Zu-
kunft von Wohlen zu tun.»

Folgende Wohler Parteien (in alphabetischer 
Reihenfolge) und ihre Vertretungen im 

Einwohnerrat unterstützen diesen Aufruf:
CVP Christlich-demokratische Volkspartei, 

Dorfverein Anglikon, Evangelische  Volkspartei, 
FDP Die Liberalen, GLP Grünliberale Partei, 

Grüne, SP Sozialdemokratische Partei. 

Bild: spr

Ja zum nächsten Schritt
Mein überzeugtes Ja zur Investoren-
ausschreibung Isler-Areal begründet 
sich im Wesentlichen durch folgende 6 
Fakten:

Die Wohler Stimmbürger haben am 
24. Februar 2008 die Initiative zur 
Schaffung einer Park- und Parkhauszo-
ne im Isler-Areal mit 76,1 Prozent sehr 
deutlich abgelehnt.

Sämtliche im Einwohnerrat vertrete-
nen Fraktionen haben in der Folge am 
17. März 2008 einstimmig einen Gestal-
tungsplan mit klaren Vorgaben für Be-
bauungsstruktur, Dichte, Höhe und 
Freiräume für dieses zentrale, sich im 
�'�K�I�G�P�V�W�O�� �F�G�T�� �)�G�O�G�K�P�F�G�� �D�G�‚�P�F�N�K�E�J�G��
Areal gefordert.

Mit dem im Jahre 2009 geschaffenen 
Masterplan Ortszentrum ist das öffent-
liche Interesse an einer qualitativ hoch-
stehenden Bebauung dieses Areals mit-
samt der Schaffung von öffentlichem 
Freiraum in Zentrumsnähe nochmals 
deutlich manifest geworden.

Der unter Mitwirkung von Fachleu-
ten entwickelte Gestaltungsplan, der 
vor allem die städtebaulichen Rahmen-
�D�G�F�K�P�I�W�P�I�G�P���F�G�‚�P�K�G�T�V�����U�K�G�J�V���H�Q�N�I�G�T�K�E�J-
tig eine qualitativ hochwertige Bebau-
ung des Isler-Areals vor und wurde am 
4. Juni 2013 durch das Departement 

Bau, Verkehr und Umwelt des Kantons 
Aargau genehmigt. – Der vom Gemein-
derat am 12. Mai 2014 vorgelegte Rah-
men-Kreditantrag von 280 000 Franken 
für eine Investorenausschreibung zeigt 
die Ergebnisse sowie die wesentlichen 
Kosten und eine Grobterminplanung 
für das weitere Verfahren auf.

Die Gemeinde muss die Chance nut-
zen, durch einen späteren Verkauf des 
Isler-Areals an einen Investor, der hin-
sichtlich der Bebauungsmöglichkeiten 
zwingend an den genehmigten Gestal-
tungsplan gebunden sein wird, ihre 
Schulden zu reduzieren. Gleichzeitig 
werden damit die Voraussetzungen für 
eine attraktive Entwicklung unseres 
Dorfzentrums geschaffen.

Die aufgeführten Gründe zeigen 
deutlich auf, dass ein Ja zum beantrag-
ten Rahmenkredit für die Investoren-
ausschreibung Isler-Areal die nachvoll-
ziehbare Konsequenz aus der Vorge-
schichte darstellt. Damit wird auch die 
Glaubwürdigkeit der von Gemeinderat, 
Einwohnerrat und vor allem auch dem 
Stimmbürger getroffenen bisherigen 
Entscheide zu dieser im Ortskern sich 
�D�G�‚�P�F�N�K�E�J�G�P�� �2�C�T�\�G�N�N�G�� �P�C�E�J�J�C�N�V�K�I�� �W�P�F��
verantwortungsvoll dokumentiert.

Hanspeter Weisshaupt
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Ja zum Isler-Areal
Im 2008 wollte ein Initiativkomitee das 
Isler-Areal von der wertvollen Kernzo-
ne in eine Park- und Parkhauszone um-
zonen. Dies wäre einer Geldvernich-
tung gleichgekommen. 76 Prozent der 
Stimmenden lehnten diese Initiative je-
doch wuchtig ab. Im gleichen 2008 ver-
langten alle Parteien im Einwohnerrat, 
dass ein Masterplan über die Entwick-
lung des Ortszentrums erstellt wird. 
Gleichzeitig wurde die Einführung der 
�)�G�U�V�C�N�V�W�P�I�U�R�N�C�P�R�ƒ�K�E�J�V�� �H�Ø�T�� �F�C�U�� �+�U�N�G�T��
Areal gefordert. Der Einwohnerrat 
stimmte der Motion einstimmig (auch 
die SVP) zu. In der Folge wurden der 
Masterplan und ein Gestaltungsplan 
für das Isler-Areal erstellt. Jetzt, wo 
dem unter breiter Mitwirkung entstan-
denen Gestaltungsplan Leben einge-

haucht werden soll, schert die SVP wie-
der aus und opponiert. Dies ist eine 
nicht akzeptable Hüst-und-hott-Politik. 
Auch das Referendumskomitee wider-
spricht sich selber und verbreitet unre-
alistische Träumereien. Die Abstim-
mungsvorlage des Gemeinderates ist 
informativ. Es wird erklärt, was die nö-
tige Investorenausschreibung kostet.

Ich wünsche mir, dass sich Wohlen 
weiter entwickelt und stimme der In-
vestorenausschreibung für das Isler-
Aral mit einem Ja zu. Mitten im Zent-
rum werden so neue Wohnungen, Lä-
den, Gewerberäume und gut gestaltete 
öffentliche Aussenräume möglich. Dies 
bringt erst noch ein paar Millionen 
Franken in die Gemeindekasse.

Marcel Konrad  
Verkauf lsler-Areal

Über den Verkauf von diesem Grund-
stück entscheidet das Volk. Ich bin 
überzeugt, dass das Volk ein klares 
Nein in die Urne legt. Jede Gemeinde 
�D�T�C�W�E�J�V�� �K�O�O�G�T�� �Y�K�G�F�G�T�� �.�C�P�F�� �
�)�T�Ø�P�ƒ�À-
che), Wohlen scheinbar nicht! Stimmen 
wir am 8. März zum Verkauf vom lsler-
Areal mit einem Nein ab – danke.

Kurt Meyer (Schlosser)

Ja zu 
302 400 Franken ƒ

…oder Verzicht auf einen Verkaufser-
lös von rund 7 000 000 Franken? Unser 
Wohlen ist gefordert mit Gross-investi-
tionen: neues Schulhaus, Sanierung der 
Badi, neue Eisbahn. Können wir es uns 
leisten, auf den respektablen «Zu-
stupf» zu verzichten, der aus dem Ver-
kauf des Isler-Areals resultiert? Ehrlich: 
Wohlen hat einen Park rund ums Stroh-
museum – oder? Darum: Ja zum Rah-
menkredit, damit etwas Gutes ent-
steht.

René Saxer

Ja zum Kredit für 
das Isler-Areal

Seit 2013 liegt ein vom Regierungsrat 
genehmigter Gestaltungsplan für das 
Isler-Areal vor. Vieles ist darin geregelt: 
von den Baukörpern und deren öffent-
licher Nutzung über die Parkplätze, die 
Fusswege bis hin zum Freigelände an 
der Bünz. So hat das Gelände das Po-
tenzial, sich zu einem neuen und wert-
vollen Dorfzentrum, zum «Treffpunkt 
an der Bünz» zu entwickeln. Zudem 
kann auf diesem Areal attraktiver 
Wohnraum realisiert werden.

Können wir es uns leisten, diese 
Möglichkeit zu verpassen und das Land 
ungenutzt und brachliegen zu lassen? 
Wohl kaum! Wir haben die Chance, ein 
innovatives und durchdachtes Projekt 
zu einem guten Abschluss zu bringen. 
Am 8. März stimmen wir über den dazu 
nötigen Projektierungskredit ab. Mit 
einem Ja bringen wir Wohlen weiter.

Regula Iten, Einwohnerrätin, CVP

Isler-Areal, bitte Nein
Der Gemeinderat übt sich in der Kunst 
des Städtebauens. Masterplan, Bebau-
ungsstudien und Gestaltungsplan für 
das Isler-Areal lassen offenbar Träume 
erblühen. Aus Ideen der geforderten 
kurz- bis mittelfristigen Planung resul-
tiert der Vorschlag zur endgültigen Zu-
betonierung des letzten hübschen Or-
tes im Dorf. Es locken die Millionen. 
Aber ist das wirklich kompetente Stadt-
planung?

Super ist zu erleben, welch fähiges 
Gremium unser Jugendrat ist. Denn 
nebst den Ratsherren verstehen an-
scheinend nicht einmal CVP und SP, 
was das alternative Nutzungsanliegen 
ist: die Schaffung einer Stätte der Be-
gegnung.

Dies bietet derzeit der Bahnhofplatz, 
wo sich Dorf- und andere Jugend tref-
fen müssen. Aber da sei ja hinter Mau-
ern und Gittertor die kleine Wiese 

beim Strohmuseum. Waren Sie schon 
einmal da? Oder global, die «Garten-
stadt Wohlen» als öffentliche Stätte 
der Begegnung – ist ja alles privat. Und 
schliesslich seien, gemäss Gemeinderat, 
auch Wald und Wiesen recht für ein 
spontanes gemütliches Stelldichein. 
Gibt es nicht Erholungs- und Begeg-
nungsräume?

Verdichtetes Bauen ist in Wohlen 
längst Alltag. Je dichter aber, desto (so-
zial) wertvoller wird Begegnungsraum 
im Zentrum. Rund um das Isler-Areal ist 
zudem noch ein letzter Hauch von his-
torischem Dorfbild erhalten. Sichern 
wir uns diesen Raum mit einem Nein 
am 8. März zur teuren Vorlage. Wet-
ten, dass dann viele von uns dem Ju-
gendrat gerne helfen werden, die Stät-
te der Begegnung einladend  zu gestal-
ten.

Adrian KündigÜber das Isler-Areal 
Das Grundstück Isler-Areal war ein Spe-
kulationsobjekt. Im 2001 sagten alle 
Einwohnerräte Ja zum Kauf und die 
Wohler Stimmberechtigten ebenfalls 
(81 Prozent Ja-Anteil). Der Gemeinde-
rat bekam so einen allseits verabschie-
deten Auftrag, das Isler-Areal zu kau-
fen und zu gestalten – keine Rede von 
einem Wiederverkauf. Aus den Kauf-
unterlagen geht übrigens auch klar 
hervor, dass keine Altlasten im Boden 
sind. Warum nun der Steuerzahler 
trotzdem wieder Geld für eine Unter-
suchung lockermachen sollte, ist unver-
ständlich und nicht zu akzeptieren.

Nach der Kaufabwicklung blieb der 
Gemeinderat untätig, trotz des Auftra-
ges, das Grundstück zu gestalten. Nach 
wiederholtem Druck entstand eine Ge-
staltungskommission, die in mehreren 
Sitzungen einen günstigen Vorschlag 
zur Gestaltung und Verschönerung des 
Grundstückes entwickelte. Die Kom-
mission wurde aufgelöst, auf die Aus-
führung des Vorschlages aus dem Jahr 
2005/06 wartet sie heute noch.

Heimlich machte sich der Gemeinde-
rat stattdessen an den Verkauf des sehr 
wertvollen Areals. Unter meiner Lei-
tung wurde deshalb eine Initiative ge-
startet, um für die noch grüne Fläche 
eine Parkzone zu bekommen. Nach 
dem Start der Unterschriftensammlung 
hat zudem die Raiffeisenbank eine Of-

ferte gemacht: «Kauf des ganzen Are-
als, doch Gratisnutzung der halben 
�)�T�W�P�F�U�V�Ø�E�M�U�ƒ�À�E�J�G�� �F�W�T�E�J�� �F�K�G�� �$�G�X�Ò�N�M�G-
rung». Diese noble Geste der Bank im 
Hinterkopf, verwarf verständlicherwei-
se eine grosse Mehrheit der Stimmen-
den die Parkinitiative im März 2008. 

Der Gemeinderat zog damals wie 
heute seine bevorzugten Schlüsse dar-
aus, und so nimmt er an, die Bevölke-
rung habe Nein zum Park und somit Ja 
zum Verkauf gesagt. Dafür liegen kei-
ne Beweise vor, im Gegenteil. Die im 
August 2014 gesammelten 998 Unter-
schriften (in nur 30 Tagen) beweisen 
den Bevölkerungswunsch, die vorge-
legte Ausgabe von über 300 000 Fran-
ken nicht zu tätigen. Der Gemeinderat 
ist mit Vorlagen schon sehr oft falsch 
gelegen, ebenso der Einwohnerrat. Es 
ist zwar jetzt für die Bebauung ein Ge-
staltungsplan vorges chrieben, der vom 
Regierungsrat, nicht aber von der eige-
nen Bevölkerung abgesegnet wurde. Es 
ist aber zweifelhaft, ob der Regie-
rungsrat wirklich auch die Ansprüche 
der Wohler Bevölkerung und nicht nur 
die Baugesetze berücksichtigt hat. 

Die Gegner der Kreditvorlage haben 
nur Interesse am Erhalt des Isler-Areals 
als Festwiese, Begegnungsstätte und 
einer grün belassenen Fläche. Bitte 
stimmen Sie Nein, vielen Dank.

Peter Tanner
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Dank dem Austausch der Kanti Wohlen mit dem Gymnasium Jovan Zmaj aus Novi Sad kamen di e Zuhörer in den Genuss eines sehr grosse n und stimmgewaltigen Chors. Beide Chöre begeisterten das Publikum  
in ihren Einzelauftritten und dem gemeinsamen Finale.

«Mehr kann man nicht wollen»
Konzert im Rahmen des Choraustausches der Kanti Wohlen mit Novi Sad (Serbi en)

Gleich zweimal gab der Chor der 
Kantonsschule Wohlen sein 
Können zum Besten. Dieses Jahr 
erhielt er dazu Unterstützung 
aus Serbien vom Gymnasialchor 
aus Novi Sad unter Leitung von 
Javon Travica. Das Ganze fand 
im Rahmen eines Austausches 
statt.

«Die Schweiz ist wirklich wunder-
schön», schildern David Drvar und 
Aleksa Naglic, beide Mitglieder des 
Chors des Gymnasiums Jovan Zmaj 
aus Novi Sad in Serbien. Im Rahmen 
des Austausches standen nämlich 
nebst Proben auch Aus�üge auf dem 
Programm. 

So wurde etwa Luzern erkundet 
und ein Aus�ug auf die Rigi unter-
nommen. «Wir haben schon an vielen 
Austauschprogrammen mitgemacht, 
doch hier war die Organisation wirk-
lich ausgezeichnet und es war bisher 
unser bestes», schildern die beiden.

Neue Freundschaften knüpfen

Auch den Mitgliedern des Kantichors 
ge�el der Austausch. So erzählt Li-
berto Beltran: «In Serbien haben wir 
viel geprobt, da wir unser erstes ge-
meinsames Konzert hatten. Dennoch 
haben wir oft mit den Leuten etwas 
unternommen. Dabei kam es zu sehr 
engen Kontakten. Viele von uns ha-
ben neue Freundschaften geknüpft.»

Genau dies ist für die Organisato-
ren neben dem kulturellen Austausch 
auch ein wichtiger Aspekt der Zusam-
menarbeit. So schildert Chorleiter 
Beat Wälti: «Von früheren Austausch-
programmen sind Freundschaften 
entstanden, die über Jahr zehnte hin-
weg andauern.»

Standing Ovations

Das Konzert bestand aus drei Teilen. 
In einem ersten Teil gab die Kanti 
Wohlen ihr Können unter der Leitung 
von Beat Wälti zum Besten. Dabei 
standen viele kleinere Stücke auf 
dem Programm mit ganz verschiede-
nen Stilrichtungen. Etwa Schweizer 
Volkslieder wie  «Tschiera» aus 
Graubünden, moderne Stücke wie 
«America» aus der «West Side Story» 
oder das traurige Volkslied «The Wil-
low Tree» aus England. Im zweiten 
Teil war der serbische Chor am Zug. 
 Unter der Leitung von Jovan Travica 
bekamen die Anwesenden etwa das 
Lied «Il est bel et bon» von Passereau 
oder das energiegeladene Stück 
 «Ergen deda» von Petar Ljondev zu 
hören.

Neue Facette  
für den Kantichor

Im dritten Teil sangen beide Chöre 
zusammen serbische und schweizeri-
sche Stücke. Den Besuchern ge�el der 
Abend, sodass die beiden Chöre am 
Schluss mit tosendem Applaus und 
Standing Ovations geehrt wurden. 

Beat Wälti äusserte sich dazu: «Mehr 
kann man nicht mehr wollen, vielen 
Dank für diesen Applaus.» Auch den 
serbischen Teilnehmern schien das 
Konzert sehr gut gefallen zu haben. 
So äusserten sich David Drvar und 
Aleksa Naglic: «Das Konzert war 
wunderbar, am liebsten würden wir 
noch einmal auftreten.»

Die Proben für das Konzert began-
nen für den Kantichor bereits im 
 August. In Serbien standen dann die 
gemeinsamen Proben an. Liberto 
Beltran äusserte sich: «Die Zusam-
menarbeit lief super, einen Unter-
schied merkte man jedoch. Der serbi-
sche Chor singt viel mehr auswen-
dig.» Dazu meint Kantichor-Dirigent 

Beat Wälti: «Das mit dem Auswendig-
lernen war eine ganz neue Facette 
für uns.» 

Was steht nun für das Konzert im 
nächsten Jahr auf dem Programm? 
Ein erneuter Austausch? Wälti ver-
neint und meint: «Nächstes Jahr wer-
den wir voraussichtlich wieder etwas 
mit einem Orchester machen.»  --mga

Die beiden Dirigenten Jovan Travica (links) und Beat Wälti sind beide s ehr zufrieden mit dem Konzert.

Bilder: mga

LESER SCHREIBEN

Das Geld  
selber drucken?

Seit bald zwei Jahrzehnten begleite ich 
von Berufs wegen in der ganzen 
�5�E�J�Y�G�K�\�� �8�G�T�M�À�W�H�G�T�� �Q�F�G�T�� �-�C�W�‚�P�V�G�T�G�U-
senten bei Grundstückgeschäften. 
Noch nie habe ich erlebt, dass der Ver-
kauf eines Grundstücks von 75 Aren 
mit rechtskräftigem Gestaltungsplan 
beim Verkäufer Kosten von 300 000 
Franken verursacht hätte. Gemeinderat 
und Einwohnerrat wollen aber für die 
«Investorenausschreibung Jacob-Isler-

Areal» den Betrag von 302 400 Franken 
ausgeben. Anlässlich der Einwohner-
ratssitzung vom 25. August 2014 habe 
ich dieses Ansinnen als «hirnrissig» be-
zeichnet. Zu diesem Attribut stehe ich 
noch heute.

Die Untersuchung der Altlasten, de-
ren Vornahme der Gemeinderat wäh-
rend über zehn Jahren versäumt hat, 
ist selbstverständlich vorzunehmen, 
wird aber erfahrungsgemäss kaum 
mehr als 50 000 Franken kosten. Der 
Beizug teurer externer Berater für die 
Erstellung der Verkaufsdokumentati-
�Q�P���H�Ø�T�������������������(�T�C�P�M�G�P���K�U�V���Ø�D�G�T�ƒ�Ø�U�U�K�I����
Gemeinderat und Bauverwaltung kön-
nen den von ihnen angestrebten 
 Verkauf ohne teure Berater bewerk-
stelligen. Unsere Gemeinde steht be-
� M� C� P� P� V� N� K� E� J� � � K� P� � � G� P� I� G� P� � � ‚� P� C� P� \� K� G� N� N� G� P� � � 8� G� T-
hältnissen. Trotzdem verhält sich der 
Gemeinderat, wie wenn er eine eige-
ne Nationalbank hätte und nach Belie-
ben Geld drucken könnte. Schon für 
den vom Volk abgelehnten Neubau der 
Friedhofhalle wollte der Gemeinderat 
drei Millionen Franken zu viel ausge-
ben. Dasselbe wiederholt sich nun mit 
dem neuen Bezirksschulhaus an der Pi-
latusstrasse, welches eine Geld- und 
Landverschleuderung von zirka sieben 
Millionen Franken bedeuten würde. 
Für die Abstimmung vom 8. März emp-
fehle ich ein klares Nein gegen die Ver-
schleuderung unserer Steuergelder.  

Jean-Pierre Gallati, Einwohnerrat SVP

Aus einer Brache 
etwas machen 

Eine Industriebrache mitten im Zent-
rum. Ein Flecken Land, seit Jahr(zehnt)
en ungenutzt. Der im Besitz der Ge-
meinde ist. Was tun damit? Diese 
 Frage, liebe Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger, ist geklärt. Durch den 
Kauf vor ein paar Jahren durften wir 
dies bestimmen. Die Frage wurde mit 
dem Masterplan von allen Seiten be-
leuchtet und schlussendlich herausge-
kommen ist ein rechtsgültiger Gestal-
tungsplan, der festlegt, was und wie 
auf dem Areal realisiert wird. Und wo 
attraktiver Freiraum (Bachöffnung, 
Bünzzugang, Piazza usw.) entstehen 
soll. Speziell wurden raumplanerische 
Grundsätze (sinnvolle Verdichtung im 
Zentrum, qualitativ hochwertige Frei-
räume, Wohnungsmix usw.) umgesetzt. 
Involviert waren jederzeit die Politik 
und auch die Bevölkerung. Viele haben 
sich beteiligt. So weit die Fakten.

Wir haben hier nun die Chance, die 
Entwicklung aktiv zu lenken. Lenken 
geht aber nur, wenn man in Bewegung 
ist. Stoppen wir den Prozess also nicht!
Aus meiner Sicht muss die Industriebra-
che  mitten im Zentrum endlich sinnvoll 
genutzt werden. Darum Ja zum Rah-
menkredit für die Investorenausschrei-
bung «Jacob-Isler-Areal».

Roger Isler, Einwohnerrat CVP

SVP wird kritisiert

Die SVP Wohlen will dem Projekt Badi 
und Eisbahn zum Durchbruch verhel-
fen, aber nicht zu jedem Preis. Die SVP 
verlangte an der Einwohnerratssitzung 
eine Rückweisung des Geschäftes, um 
dem Gemeinderat die Möglichkeit ei-
ner Überarbeitung zu geben. 

Einmal mehr musste die SVP aber 
 erfahren, dass man im Einwohnerrat 
Wohlen nicht fragen darf. Man wird 
für die Wahrheit geprügelt. Die Sprach-
rohre des Gemeinderates, namentlich 
die Grünen und der Freisinn, konnten 
nur noch mit persönlichen Angriffen 
argumentieren. Keine einzige Partei 
konnte sachliche Argumente bringen. 
Es wurde einfach nur pauschal auf der 
SVP herumgeprügelt. Aber die Partei 
geht ja bekanntlich jeweils gestärkt aus 
einer Tracht Prügel hervor. Die SVP 
möchte doch nur verhindern, dass der 
Gemeinderat «einen Schuh voll heraus-
zieht», sollte das Projekt vom Volk ver-
worfen werden. Vorher diskutieren, 
mit offenen Karten spielen und sich 
dann am neuen Sportzentrum freuen, 
ist das Wunschdenken? Wir kennen es 
doch schon: Ein teurer Projektierungs-
kredit und ein teurer Kreditantrag füh-
ren zur Niederlage, siehe Neubau 
Friedhofgebäude. Würden Sie ein Haus 
bauen ohne konkreten Kostenvoran-
schlag und ohne vernünftiges Kosten-

dach? Welche Bank würde Ihnen einen 
Baukredit bewilligen? Die Kostenbetei-
ligung der umliegenden Gemeinden 
wurde ebenfalls nicht geregelt. Welche 
Gemeinde wird uns noch beim Bau der 
Eisbahn unterstützen, wenn wir doch 
sowieso bauen? Solche Anträge hätten 
schon lange gestellt werden müssen.

�&�K�G���.�Q�M�C�N�R�T�G�U�U�G���‚�P�F�G�V�����F�K�G���5�8�2���J�À�V�V�G��
die Glaubwürdigkeit verloren. Am 
liebsten würde man die Opposition in 
die Wüste schicken, es würden dann 
keine unangenehmen Fragen mehr ge-
stellt! Dabei haben wir nur konkrete 
Fragen gestellt, welche die Bevölke-
rung interessieren. Wird das Volk nicht 
mehr ernst genommen?

Edi Brunner, 
Fraktionspräsident SVP Wohlen-Anglikon

Volkshochschule 
im März

In folgenden Kursen hat es noch freie 
Plätze: Atelier-Besuche: Folgende Be-
suche bei Künstlerinnen und Künst-
lern sind geplant: Françoise Ricken-
bacher und  Lidia Mejia (Praktikan-
tin), Sarmenstorf, am Samstag, 7. 
März. Petra Hochstrasse, Franziska 
Cattin, Bremgarten, am Samstag, 21. 
März. Daniel Schwarz, Ef�ngen, am 
Samstag, 25. April. Kursleitung: 
Franziska Michel, Wohlen. Anmel-
dung sofort nötig. 

Der globale Kampf ums Erdöl:   Wa-
rum wir die Energiewende brauchen. 
Der Historiker, Friedens- und Ener-
gieforscher Daniele Ganser betrach-
tet die internationale Zeitgeschichte. 
In seinem Referat vom Mittwoch, 11. 
März, 20 Uhr (Hotel Krone Lenzburg) 
stellt er die Möglichkeit künftiger 
Kriege um Ressourcen den Optionen 
einer Energiewende gegenüber. 

Für diesen Kurs läuft die Anmelde-
frist im März ab: Schüwo, der be-
kannte Wein- und Getränkefach-
markt. Das Lager mit Weinkeller 
wurde dieses Jahr nochmals erwei-
tert und neu gestaltet. Nach einer in-
teressanten Betriebsführung werden 
ein paar feine Weinspezialitäten und 
ein Imbiss angeboten. Datum: Frei-
tag, 27. März, 19 bis 22 Uhr. Kurslei-
tung: Peter Schürmann, Lidwina 
Weh, Weinakademikerin, Wohlen. 
Anmeldung bis 14. März. 
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«Deutliches Zeichen gesetzt»
Rahmenkredit Isler-Areal: Nein mit 54,18 Prozent bedeutet klarer Si eg für die SVP

Grosser Erfolg für das Refe-
rendumskomitee und die SVP. 
Diese beiden bodigten den 
Rahmenkredit für das Isler-
Areal praktisch im Alleingang.

Daniel Marti

Er hat allen Grund zur Freude. Chris-
tian Lanz, Einwohnerrat der SVP, Vi-
zepräsident der Finanzkommission 
und Präsident des Referendumskomi-
tees, steht an vorderster Front. Er 
und seine Partei standen gegen den 
Rahmenkredit und gegen die Investo-
renausschreibung für das Isler-Areal 
ein. Und das Stimmvolk folgte Lanz 
und der Volkspartei mehrheitlich.

«Für Steuerfranken Leistung 
von der Verwaltung spüren» 

Deshalb gibt sich Lanz jedoch nicht   
überschwänglich. «Die Erwartungen 
des Referendumskomitees sind er-
füllt», sagt er sachlich. «Es zeigte 
sich schon im Vorfeld und beim Un-
terschriftensammeln, dass Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger nicht 
bereit sind, diese unnötigen Kosten 
mit ihren Steuergeldern zu �nanzie-
ren.» 

Und Christian Lanz hat auch die 
Gründe erkannt, warum das Stimm-
volk diesen Kredit für die Investoren-
ausschreibung nicht wollte. «Die 
meisten Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger möchten für ihren 
Steuerfranken eine Leistung von un-
serer Verwaltung spüren, die ja mit 
Steuergeldern bezahlt wird.» Weiter 
habe er in Gesprächen mit vielen 
Leuten mitbekommen, «dass ein 
gros ser Teil unserer Bevölkerung 
sich für einen Ort der Begegnung im 
Zentrum unserer Gemeinde aus-
spricht».

Gestaltungsplan verp�ichtet 
nicht zur Überbauung

Mit dem Abstimmungsresultat hat 
die Gemeinde Wohlen nun mal rund  
300 000 Franken gespart. Was wurde 
aus Sicht des Referendumskomitees 
darüber hinaus erreicht? Christian 
Lanz: «Das Stimmvolk hat mit diesem 
Resultat klar aufgezeigt, dass der Ge-
meinderat mit den Steuergeldern vor-
sichtiger und sparsam umzugehen 
hat.» 

Und abschliessend lässt Lanz 
durchblicken, dass der Gestaltungs-
plan auch für ihn seine Gültigkeit 
hat. «Auch wir akzeptieren den Ge-
staltungsplan. Dieses Instrument ist 

�&�C�U���+�U�N�G�T���#�T�G�C�N���K�U�V���F�G�‚�P�K�V�K�X���\�W�O���2�Q�N�K�V�K�M�W�O���I�G�Y�Q�T�F�G�P���s���C�W�E�J���P�C�E�J���F�G�O��
�P�G�W�G�T�N�K�E�J�G�P���'�P�V�U�E�J�G�K�F���C�P���F�G�T���7�T�P�G��

jedoch keine Verp�ichtung, dass das 
Areal unbedingt überbaut werden 
muss.»

SVP sieht weisen Entscheid 
des Stimmvolkes

Auch die Volkspartei drückt ihre Zu-
friedenheit über die Abstimmungsre-
sultate aus. Und wieder sei die Mehr-

heit der Stimmbevölkerung weder 
dem Gemeinderat noch der Mehrheit 
des Einwohnerrats gefolgt, schreibt 
Parteipräsident Roland Vogt in einer 
Medienmitteilung. Dass der Rahmen-
kredit von 302 400 Franken «deutlich 
abgelehnt» wurde, wertet Vogt als ei-
nen «weiteren weisen Entscheid». Er 
schreibt auch von einem «vorbildli-
chen Einsatz» des Referendums- und 

Abstimmungskomitees. Der SVP-Prä-
sident weiter: «Jedes Jahr gibt der 
Gemeinderat Steuergelder in Millio-
nenhöhe für Rahmenkredite, Investo-
renausschreibungen oder andere 

Bauvorhaben aus, die von einer 
Mehrheit im Einwohnerrat noch un-
terstützt werden. So wurde es Zeit, 
dass sich das Stimmvolk selber zu 
dieser Ausgabenexplosion äus sern 
konnte.» Das Stimmvolk habe nun 
«ein deutliches Zeichen gesetzt».

Überteuerte Planungskredite kön-
ne sich die Gemeinde Wohlen nicht 
mehr leisten und der Gemeinderat tut 
gut daran, «seine sture und egoisti-
sche Denkweise endlich anzupas-
sen». Werde der Gemeinderat diese 
Richtungsänderung nicht vollziehen, 
prognostiziert Vogt «die nächste 
Schlappe bei der kommenden Schul-
raumplanung». 

Das Nein zum Rahmenkredit deu-
tet die Volkspartei als Nein zum 
Landverkauf und als Nein zu einer 
Überbauung auf dem Isler-Areal. 
«Der einzige freie Platz im Herzen 
des Zentrums von Wohlen soll der Be-
völkerung zur Verfügung stehen und 
der Gemeinderat soll endlich haus-
hälterisch mit seinen �nanziellen 
Mitteln umgehen und sein Loch in der 
Kasse nicht durch irgendwelche 
Landverkäufe aufbessern», so Vogt 
abschliessend. 

«Wir nehmen neue Lagebeurteiung vor»
Gemeindeammann Walter Dubler zur neuen Situation beim Isler-Areal

Auch nach dem Nein zum Rah-
menkredit für eine Investoren-
ausschreibung glaubt 
Gemeindeammann Walter 
Dubler an eine �xe Ausrichtung: 
Auf dem Isler-Areal soll ein 
«zukunftstaugliches Quartier 
mit Freiräumen» entstehen.

Daniel Marti

Das Abstimmungsresultat muss 
eine grosse Enttäuschung sein 
für den Gemeinderat.

Walter Dubler:  Der Entscheid ist er-
nüchternd ausgefallen. Nach wie vor 
liegt ein mit Wohler Architekten aus-
gearbeiteter rechtskräftiger Gestal-
tungsplan vor. Damit soll ein zu-
kunftstaugliches Quartier bezüglich 
Freiräumen und Bauten ent stehen. 
Nachdem der Kredit für die Investo-
renausschreibung abgelehnt worden 
ist, muss jetzt der Gemeinderat eine 
andere Art des Verkaufs angehen.  

Gemeinderat sowie die Parteien 
von FDP bis SP sind anschei-
nend nicht genügend stark zu 
den Wählern vorgedrungen. 
Oder welche Argumente haben 
zu diesem Resultat geführt?  

Obwohl der Gemeinderat darlegte, 
warum eine Investorenausschrei-
bung gemacht werden soll, scheint 
der Betrag von 302 400 Franken viele 
abgeschreckt zu haben. Dabei wären 
davon 100 000 Franken für eine Alt-
lastenuntersuchung vorgesehen ge-
wesen. Die Anhänger eines Parkes 
sind eine Minderheit. Dies zeigte die 
Abstimmung vom 2008, als die Um-
zonung in eine Park- und Parkhaus-
zone von 76,1 Prozent der Stimmen-
den abgelehnt wurde. Den Gestal-
tungsplan zu verstehen ist auf die 
Schnelle nicht ganz einfach. Grund-
sätzlich gilt: Wer für ein Nein votiert, 
hat es immer einfacher.

Das Isler-Areal ist seit bald 15 
Jahren ein Streitobjekt und Aus-
druck der Zerstrittenheit der 
Wohler Politik. Dieses Abstim-
mungsresultat stützt diese Tat-
sache.  

Im 2001 beschloss das Wohler Volk 
den Kauf des Jacob-Isler-Areals mit 
einem Ja-Stimmen-Anteil von 84,7 
Prozent. Vorgängig stimmte der Ein-
wohnerrat dem Geschäft einstimmig 
zu. Diesen Konsens gibt es leider heu-
te im Einwohnerrat nicht mehr. Eines 
bleibt jedoch: Wir schlossen im 2001 
ein exzellentes Kaufgeschäft ab. Wir 
kauften damals das Land zu einem 
sehr günstigen Preis von 310 Franken 

pro Quadratmeter. Im 2003 setzte der 
Gemeinderat eine Arbeitsgruppe ein, 
die Ideen für eine kurz- bis mittel-
fristige Nutzung und Gestaltung ent-
wickeln sollte. Park-Befürworter Pe-
ter Tanner war auch dabei. Ein Kon-
sens konnte leider nicht gefunden 
werden.  

Der Gemeinderat hat den Auf-
trag für die Investorenaus-
schreibung einem auswärtigen 
Büro vergeben wollen. Diese 
Vergabe hätte auch an einhei-
mische Architekten vergeben 
werden können, und erst noch 
günstiger. Die Vergabe an Ein-
heimische hätte das Stimmvolk 
positiv(er) aufgenommen.

Aufgrund des vom Einwohnerrat ge-
forderten Masterplanes wurden 2010 
im Konkurrenzverfahren zwei Be-
bauungsstudien in Auftrag gegeben. 
Gegen den Antrag der Jury beschloss 
der Gemeinderat, den Zuschlag an 
Wohler Architekten zu vergeben. Die 
ARGE Wohler Architekten mit Hans 
Furter, Ruedi Eppler, Urs Müller und 
Benno Kohli entwickelte in Zusam-
menarbeit mit den Behörden einen 
detaillierten Gestaltungsplan, der im 
2013 vom Regierungsrat bewilligt 
wurde. Heimisches Schaffen wurde 
berücksichtigt. Eine Investorenaus-
schreibung ist ein besonderer Pro-

zess. Darum wurde die Zusammen-
arbeit mit dem bekannten Büro 
Wüest & Partner AG, Zürich, gesucht. 
Dieses hat Beziehungen in der gan-

zen Schweiz. Sollte der Gestaltungs-
plan umgesetzt werden, hätte dies 
ein Bauvolumen von schätzungsweise 
35 Millionen Franken zur Folge.

Der Gestaltungsplan hat auch 
nach diesem Abstimmungsre-
sultat immer noch seine Gültig-
keit. Wie wird er nun umgesetzt, 
und wird er zur Chefsache von 
Ammann und Bauverwalter?

Es besteht ein rechtsgültiger Gestal-
tungsplan, so wie ihn der Einwohner-
rat im 2008 einstimmig gefordert hat. 
Dieser wird umgesetzt. Betreffend 
das Vorgehen wird jetzt eine neue La-
gebeurteilung vorgenommen. Dass 
hier Roland Konrad und ich involviert 
sind, liegt auf der Hand.

Ein brachliegendes Isler-Areal 
wirft kein Geld ab (ausser den 
Parkgebühren) und nützt der 

Gemeindekasse wenig. Auch 
eine schrittweise Umsetzung 
des rechtsgültgen Gestaltungs-
planes kann zu einem guten 
Geschäft für die Gemeinde wer-
den. 

Wohlen schloss mit dem Kauf des 
Areals im 2001 ein sehr gutes Ge-
schäft ab. Aufgrund der städtebauli-
chen, bedeutenden Lage neben drei 
denkmalgeschützten Gebäuden muss 
jedoch mit grosser Sensibilität vorge-
gangen werden. Das Beste am Gan-
zen ist der tiefe Kaufpreis von 310 
Franken pro Quadratmeter. Ich wün-
sche uns jedoch allen, dass das Areal 
dem neuen Raumplanungsgesetz ent-
sprechend bald gestaltet werden 
könnte. Auch die Gemeinde Wohlen 
stimmte dem neuen Raumplanungs-
gesetz sehr deutlich zu.

Die Gemeinde Wohlen hat 
zudem mit dem aktuellen 
Abstimmungsresultat 302 000 
Franken gespart … kann der 
Gemeinderat wenigstens dieser 
Tatsache etwas Positives abge-
winnen?

Viele Wege führen nach Rom. Wir 
müssen jetzt einen Weg �nden, wie 
das Areal auf andere Weise geschickt 
verkauft werden kann. Diese Wege 
gibt es. 

«Gegeneinander bringt Wohlen nicht weiter»
Franz Wille suchte den Schulterschluss unter den Parteien 

Franz Wille, Einwohenrrat der CVP, 
war eine der treibenden Kräfte, die 
den «Zusammenschluss» unter den 
Parteien (ausser der SVP) vorange-
trieben haben. Das Abstimmungsre-
sultat beim Isler-Areal ist trotzdem 
negativ ausgefallen. Für Wille bleibt 
trotzdem etwas Positives zurück: 
«Das Positive ist, dass sich diese Par-
teien gemeinsam geäussert haben, 
weil sie das aus ihrer Sicht Beste für 
Wohlen wollten. Das verdient Respekt 
und Dank. Diesmal war die SVP nicht 
dabei, weil sie anderer Meinung war. 
Das kann bei einer anderen Sachvor-
lage wieder anders sein.»

Er hofft, dass es bei einer anderen 
wichtigen Vorlage, sei dies Badi/Eis-
bahn- oder Schulhausbau, wieder zu 
einem Miteinander kommen kann. 
Eines ist für Wille jetzt schon sicher: 
«Das ständige Gegeneinander bringt 
Wohlen nicht weiter.»

Die Analyse des erfahrenen Politi-
kers Wille, er ist ehemaliger Gross-
rat, ist durchaus interessant. «Die 
Parteien und Personen, die eine gute 
Entwicklung im Zentrum von Wohlen 
fördern wollten, haben verloren. Das 
ist zu akzeptieren, auch wenn ich das 
Resultat bedaure.» Laut Franz Wille 
haben sich die Nein-Stimmen aus vie-

lerlei Interessen summiert. «Das 
Nein jener, die immer Nein sagen, 
egal, was der Gemeinderat vor-
schlägt. Das Nein jener, die immer 
noch glauben, dass auf dem Isler-
Areal ein Park entstehen kann, ohne 
zu sagen, wie das gehen soll und was 
das die Gemeinde kostet. Das Nein je-
ner, denen die Finanzlage der Ge-
meinde heute egal ist und die auf ei-
nen Verkauf in Zukunft hoffen. Und 
das Nein jener, die gegen die Höhe 
des Kredits waren und denken, dass 
ein Verkauf mit geringeren Kosten 
abzuwickeln sei. Für diese habe ich 
Verständnis.» --dm

Ohrfeige und 
Genugtuung

Auf der einen Seite die SVP zu-
sammen mit dem Referendumsko-
mitee. Auf der anderen Seite alle 
anderen Parteien und der Gemein-
derat. Diese Ausgangslage hätte 
eigentlich zu einer Mehrheit für 
den Rahmenkredit Isler-Areal füh-
ren sollen. Trotzdem avancierte 
die SVP zur grossen Siegerin. 

Lanz: «Wir sind  
auf dem richtigen Weg»

Dies sollte zumindest bei den Sie-
gern für eine gewisse Genugtuung 
sorgen. «Ja», sagt Christian Lanz, 
Präsident des Referendumskomi-
tees, zur spürbaren Genugtuung, 
«das zeigt uns klar auf, dass wir 
auf dem richtigen Weg sind und 
ein grosser Teil der Bevölkerung 
das Vertrauen in das Refe-
rendumskomitee und die SVP 
setzt.» Das Motto im Gemeinderat 
und im Einwohnerrat sei ja schon 
seit vielen Jahren bekannt: «Alle 
gegen die SVP». Die Bevölkerung 
interessiert sich jedoch «nicht für 
diese Ausgrenzung, sondern denkt 
differenzierter und ist für unsere 
Argumente empfänglich».

Wille: «Ohrfeigen können zur 
Verbitterung führen»

Was für die einen Genugtuung ist, 
ist für die anderen eine schmerzli-
che Niederlage. Franz Wille (CVP) 
war einer, der den Schulterschluss 
aller Parteien, von SP bis FDP (aus-
ser SVP), vorangetrieben hat. «Ja,  
eigentlich sollte diese Basis ausrei-
chend sein, um Abstimmungen zu 
gewinnen», gibt Wille zu. Die Nie-
derlage habe wohl auch «mit ei-
nem Misstrauen gegenüber Ge-
meinderat und Einwohnerrat zu 
tun. Dieses wird seit Jahren poli-
tisch bewirtschaftet.» 

Selbst das Wort politische Ohr-
feige lässt er gelten. «Man kann 
das Resultat der Abstimmung 
durchaus als Ohrfeige sehen. Nur 
sind Ohrfeigen Zeichen der Über-
forderung und Unbeherrschtheit 
ohne erzieherische Wirkung», so 
Wille, «aber sie können zu Verbit-
terung und Resignation führen.»

Wie sieht das Gemeindeammann 
Walter Dubler mit der politischen 
Ohrfeige? «Dieses Resultat wird 
wohl allen, die sich für diese Vor-
lage eingesetzt haben, zu denken 
geben», gibt er zu. «Viele Stimm-
bürger waren sich offenbar der 
langen Vorgeschichte nicht mehr 
bewusst.»  Und wenn es dann ums 
Geldausgeben geht und Skepsis be-
steht, sagen die Leute Nein.» --dm  

 «Gemeinderat soll 
sture Denkweise 
anpassen
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 «Auf andere Weise 
das Areal ge-
schickt verkaufen
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Wo Schachspieler auf Frösche treffen
Die Interessengemeinschaft «Oase Isler-Areal» lud zur ersten Veranstal tung ein

Ein Treffpunkt für die ganze 
Bevölkerung, naturnah gestaltet 
und vielseitig nutzbar … das 
wünschen sich etliche Wohler 
vom Isler-Areal. Sie wollen nicht 
warten, bis die Gemeinde einen 
nächsten Verkaufsversuch 
unternimmt. Sondern aktiv 
Vorschläge machen, was hier mit 
wenig Geld möglich ist.

Chregi Hansen

Es war die grosse Frage vor diesem 
Anlass: Wie viele Personen würden 
der Einladung zum Picknick folgen? 
«Wir haben im Vorfeld nicht gross 
Werbung gemacht, sondern auf 
Mundpropanda gesetzt», erklärt Mit -
organisatorin Christine Thiébaud. 
«Wir wollten nicht einen öffentlichen 
Anlass organisieren, sondern ein 
spontanes Treffen», fügt sie an. Ein 
Treffen von Gleichgesinnten. Fried -
lich, spontan. Geleitet von einem Ziel: 
das Isler-Areal als grüne Oase zu er -
halten.

Zum Auftakt um 17 Uhr war die 
Stimmung noch etwas verhalten. 
Knapp 20 Personen hatten sich zu 
diesem Zeitpunkt auf dem Platz ein -
gefunden. Sie trotzten der Kälte, 
lauschten der Begrüssung durch 
Christine Thiébaud und liessen sich 
von Naturgärtner Franz Weber auf 
einer kurzen Führung durch das Ge -
lände seine Ideen zur möglichen Ge-
staltung erklären. Doch je länger der 
Abend dauerte, desto mehr hellten 
sich die Gesichter der Veranstalter 
auf. Nach und nach trafen weitere 
Personen ein … eine Stunde später 
waren es schon rund 50 Personen, 

die mit ihrer persönlichen Anwesen -
heit ihr Interesse am Erhalt des Are-
als demonstrierten. 

«Ich bin begeistert von dieser Welle 
der Unterstützung», gesteht Thié -
baud. Schon kurz nach der Ableh-
nung des Investorenkredits zum Ver-
kauf des Areals habe sie viele positi-
ve Zuschriften erhalten. Das habe ihr 
Mut gegeben, sich weiter für eine 
grüne Dorfmitte einzusetzen. 

IG versteht sich als Fanclub, 
nicht als politische Organisation
Am meisten freut es sie aber, dass die 
Menschen, die an diesem Abend er -
schienen sind, eine bunt zusammen-
gewürfelte Truppe bilden. Die Politi-
ker sind an diesem Abend für einmal 
ganz klar in der Minderheit. «Wir 
sind kein Verein und keine politische 
Organisation. Wir von der IG verste -
hen uns als Fanclub. Wir sind alle 
Fans des Isler-Areals. Es soll in Zu -
kunft ein Treffpunkt für alle werden. 
Und darum sollen auch möglichst alle 
involviert sein bei der künftigen Ge -
staltung», sagt sie. 

Ein Monat ist vergangen seit der 
Abstimmung über das Areal. Den 
Schwung der Abstimmung will die 
neu gebildete IG nutzen, um mög -
lichst schnell konkrete Gestaltungs-
pläne zu erarbeiten. Dabei soll auch 
ein Workshop helfen, den die IG für 
Ende April plant und an dem die Be -
völkerung ihre Wünsche formulieren 
soll. Das Ziel ist klar: Der Platz soll 
erhalten bleiben als Ort der Begeg -
nung, für Feste, für spontane Treffen, 
zum gemeinsamen Spielen, zum Er -
kunden der Natur. «Wir wollen eine 
Dorfmitte, auf die Wohlen stolz sein 
kann, und nicht einfach eine weitere 
Überbauung», so Thiébaud.

Idealer Standort

Die IG startet nicht ganz bei null. Na-
turgärtner Franz Weber hat sich be-
reits erste Gedanken gemacht, wie 
sich das Areal auf einfache Art na -
turnah gestalten lässt. «Es ist wich-
tig, dass man den Leuten aufzeigt, 
was möglich ist. Denn viele können 
sich sonst nicht vorstellen, welches 
Potenzial hier vorhanden ist», meint 

er. Und darum hat er nach einer Be -
gehung eine erste Skizze erstellt. «Es 
war spannend, das Areal zu erkun -
den», sagt er.

Für ihn ist der Standort ideal, um 
einen Ort der Begegnung zu schaffen. 
«Wir haben die Bünz hier und wir 
können den Guggibach hervorholen. 
Es hat alte Bäume, Findlinge und ei -
nen sump�gen Teil, der sich für Am-
phibientümpel eignet. Es hat Platz für 
eine Feuerstelle, für verschiedene 

Sitzbänkli, für Hecken und P�anzen. 
Und wir können im Zentrum einen 
Schotterrasen anlegen, der sich auch 
für grössere Feste bestens eignet», 
erklärt er. Selbst für ein Gebäude am 
südlichen Ende des Areals bleibt in 
seiner ersten Projektskizze Platz. 
«Für den Fall, dass die Gemeinde sel -
ber Raumbedarf hat, aber sicher 
nicht, um hier Wohnungen zu reali -
sieren», wünscht sich Weber.

Zentral sind für ihn die Revitalisie -
rung der Bünz und die Öffnung des 
Guggibachs. Dafür würde die Ge -
meinde wohl Gelder vom Bund und 
vom Kanton erhalten. Allerdings: Sol -
che Projekte brauchen Zeit. Und Geld. 
Auf rund 300 000 Franken schätzt 
Weber den Gemeindeanteil für sein 
Projekt. Aber schon mit 50 000 Fran -
ken könnte seiner Meinung nach 
schnell und unkompliziert eine Ver -
besserung erreicht werden. Durch 
das Anlegen von Kieswegen, durch 
das P�anzen von Hecken, einen ers -

ten Begegnungsplatz und den Einbau 
eines Schotterrasens. «So etwas wür -
de sich noch dieses Jahr realisieren 
lassen. Wenn denn die Politik mit -
spielt», sagt Weber. 

Weiter aktiv bleiben

Die IG selber will nicht auf die Politik 
warten, sondern regelmässig von sich 
hören lassen. Seit dem Kauf des Are -
als vor 15 Jahren ist mit dem Platz 
nichts passiert. Jetzt soll es vorwärts -
gehen. «Wir wollen hier auch noch in 
einigen Jahren Feste feiern. Und wir 
wollen der Bevölkerung die Möglich -
keit geben, die Natur und ihre Zusam-
menhänge kennenzulernen. Wir wol-
len einen Ort, wo sich im Sommer viel-
leicht Schachspieler treffen, wo Kinder 
spielen und wo sich auch Frösche und 
Schmetterlinge wohlfühlen», erklärt 
Christine Thiébaud. «Das ist für eine 
Ortschaft in der Grösse von Wohlen 
sicher nicht zu viel verlangt.»
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 «Ich bin begeistert 
von dieser Welle 
der Unterstützung
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 «Teile würden sich 
noch dieses Jahr 
realisieren lassen
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